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Donnerſtag den 7. Mai 


Die Expedition iſt auf der Herrenfirage Nr. 20. 


14. November 1834 und des unterm 5. Dezember 
1835 erlaffenen Allerhöchſten Kabinets⸗Befehls wird für 
s kommende Sommer⸗Semeſter unterzeichnete Imma⸗ 
teikulations⸗Kommiſſion die Anmeldungen nur bis zum 
achten Tage nach dem auf den 11. Mai d. J. tref⸗ 
lenden vorſchriftsmäßigen Beginn der Vorleſungen, mit⸗ 
bis zum 19. Mai d. J. annehmen. Nach Ver: 
lauf dieſer Zeit wird ohne befondere Genehmigung keine 
feription mehr ſtattfinden, es ſei denn, daß ein Stu: 
dirender die Verzögerung ſeiner Anmeldung durch Nach⸗ 
Beifung unvermeidlicher Verhinderungs⸗Gründe zu ent: 
chuldigen vermag. 

Diejenigen Individuen, welche auf der hiefigen Kö⸗ 
niglichen Univerſität ihre akademiſchen Studien beginnen, 
oder ſie, von einer andern Univerſität kommend, hier 
ortſetzen wollen, werden demnach hierdurch aufgefordert, 

zu rechter Zeit hier einzufinden und innerhalb zwei 
Tagen nach ihrer Ankunft in der Stadt, ihre Anmel⸗ 

gen auf dem Univerſitäts⸗Sekretariate, unter Bei 
deingung der Schulzeugniſſe, reſp. Univerſitäts⸗Abgangs⸗ 
eugniſſe, ſo wie einer glaubhaft ausgeſtellten väterlichen 
vormundſchaftlichen Erlaubniß zum Studiren auf 

der hieſtgen Univerſität, und unter gleichzeitiger Anzeige 

r Wohnungen zu bewirken. 

Breslau, den 22. Aprit 1840. 

Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der Kgl. Univerfität. 


In land. 


Berlin, 4. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
dem Königl. Griechiſchen Miniſter Zog raphos in Athen 
den Rothen Adler⸗ Orden erſter Klaſſe, desgleichen den 
iniſterial⸗Aſſeſſoren Johann Delyanni und Graf 
daſelbſt den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
ihen geruht. — Se. Königl. Majeſtät haben den bis⸗ 
herigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von Untzer zum 
ber⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath bel dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
ollegium in Münſter Allergnädigſt zu ernennen geruht. 
— Des Königs Majeſtät haben den ſeitherigen Kam⸗ 
mergerichts⸗Aſſeſſor, Rittergutsbeſitzer von Leſſing, zum 
Landrath des Sorauer Kreiſes, im Regierungs- Bezirk 
ankfurt, Allergnädigſt zu ernennen geruht. £ 
Elberfeld, 1. Mai. Seit dem Eintritt der ſchö⸗ 
nen Witterung wird an der Düſſeldorf⸗Elberfel⸗ 
det. Eifenbahn, und zwar auf der Strecke zwiſchen 
krath und Somborn mit außerordentlicher Thätigkeit 
gearbeitet, um wo möglich zum 3. Auguſt d. J. die 
ganze Strecke von Düffeldorf bis Vowinkel ( Mei⸗ 
von Elberfeld) befahren zu können. Es find jetzt 
mehr als 2000 Menſchen dabei beſchäftigt, deren Zahl 
noch um mehrere Hundert vermehrt werden ſoll. Faſt 
täglich paffiren daher auch kleine Abtheilungen Arbeiter, 
größtentheils Schleſier, hier durch, die ſich nach Erkrath 
degeben, um dort die Anweiſung zur Arbeit zu erhal⸗ 
en, — Am Viadukt bei Somborn, einem äußerſt im⸗ 
poſanten Bau, der an die alten Römer-Werke erinnert, 
und wodurch das freundliche Wupperthal noch an Ver⸗ 
ſchönerung gewinnt, wird ebenfalls rüſtig gearbeitet und 
ſind bei dieſem allein über 300 Mann beſchäftigt. Die 
trockne Witterung und der niedrige Waſſerſtand der 
Wupper kommen dem Bau fehr zu ſtatten. Die Ak⸗ 
tien dieſer Bahn haben indeß jetzt nur einen Cours von 
etwa 90 pCt. — Die Allerhöchſte Beſtimmung wegen 
Einführung der breiten Radfelgen bei allen 
racht⸗Fuhrwerken hat auf den Zuſtand der Chauſſeen 
allererfreulichſten Einfluß. Denn noch nie ſah man 
er in der Umgegend die Chauſſeen in einer fo ebenen 
chaffenheit wie jetzt, wodurch dem geſammten Fuhr⸗ 
werk der Transport ſehr erleichtert wird. 
Deut ſchland. 
5 Frankfurt a. M., 1. Mai. (Privatmitth.) Auf 
lrektem Wege hier eingetroffene Schreiben aus ar⸗ 


ſeille vom 23. April berichten, es ſei daſelbſt die Nach: ' hältniß ein wahrhaft freundſchaftliches geworden ſel. 


In Gemäßheit des hohen Bundes⸗ Beſchluſſes vom richt eingetroffen, daß die engliſche Flotte die Ne 


preſſalien gegen Neapel begonnen habe. Et⸗ 
wa 12 bis 15 neapolitaniſche Schiffe wären 
von der ſelben weggenommen und einſtweilen 
nach Malta gebracht worden. Inzwiſchen hegte 
man zu Marſeille die Hoffnung, es werde ganz in der 
Kürze eine Ausgleichung des Zerwürfniſſes durch Frank⸗ 
reichs Vermittelung zu Stande kommen. — Man hatte 
ſeither geglaubt, die unzufriedenen hanno verſchen 
Korporationen würden wenigſtens die Reſultate der 
jetzt in vollem Gange begriffenen Verhandlungen über 
den neuen Verfaſſungs⸗Entwurf abwarten, bevor ſie die 
(deutſche Bundes⸗Verſammlung mit neuen Beſchwerde⸗ 
ſchriften behelligten. Aus dem Grunde wurden die Ge⸗ 
rüchte, es ſeien deren ſchon vor dem Oſterfeſte überreicht 
worden, von Vielen mehr wie bloß in Zweifel gezogen. 
Indeß erfährt man jetzt aus verläſſiger Quelle, daß dem 
doch fo fei und daß wirklich eine gewiſſe Zahl ſolcher 
Eingaben der Bundeskanzlei durch den früheren Bevoll⸗ 
mächtigten jener Korporationen, Dr. Heſſenberg v. Frank⸗ 
furt, zugeſtellt wurden. Unter denſelben werden Osna⸗ 
brück und Hameln namhaft gemacht. — Die hieſige 
Polizelbehörde hat in dieſen Tagen einen für den öffent⸗ 
lichen Rechtszuſtand ſehr wichtigen Fang gemacht, deſſen 
nähere Umſtände, wie folgt, erzählt werden: „Ein zur 
Meſſe anweſender Gerber aus der Gegend von Siegen 
wandte ſich an einen jüdiſchen Ledermäkler mit dem Vor⸗ 
ſchlage, er möge ihm behülflich ſein, falſche Geldmün⸗ 
zen (Friedrichsd'or) gegen gutes Geld umzuwechſeln, wo⸗ 
für ihm eine anſehnliche Provifion zu Theil werden folle. 
Wir wiſſen nicht, ob und in wie weit der Mäkler, der 
übrigens keinesweges einen ganz unbeſcholtenen Ruf hat, 
auf den Vorſchlag einging. Inzwiſchen ſcheint ſein Be⸗ 
nehmen den Gerber treuherzig gemacht zu haben; denn 
gleich hernach ſtellte er an den Juden die Zumuthung, 
ihm irgend einen armen Lithographen zuzuführen, deſſen 


er bei Fertigung preußiſcher Kaſſenſcheine bedürfe, 


wovon er bereits einen Vorrath beſitze, denen zur Voll⸗ 
endung nur noch einige Kennzeichen der Echtheit abgin⸗ 
gen. Der Mäkier, ſich erinnernd, daß das preußifche Gou⸗ 
vernement eine anſehnliche Prämie für jedwede Anzeige 
ausgeſetzt habe, die zur Entdeckung von Fälſchern jener 
Scheine führen könne, ſäumte nicht, die Polizei von 


dem befragten Anſinnen in Kenntniß zu ſetzen, die einen 


ihrer Agenten entſandte, um dem Gerber als der Litho⸗ 
graph vorgeſtellt zu werden, den er verlangt hatte. Die⸗ 
ſer ſpielte die ihm übertragene Rolle ſo gut, daß ihm der 
Fälſcher, gleich bei der erſten Zuſammenkunft, Exempla⸗ 
rien der von ihm gefertigten, aber noch mangelhaften 
Kaſſenſcheine behändigte, was denn feine Verhaftung durch 
den Agenten ſelbſt, der ſich nunmehr zu erkennen gab, 
zur Folge hatte. Verhält es ſich mit der Sache fo, wie 
die Erzählung lautet, ſo erregt die Dummheit des Ger⸗ 
bers nicht weniger Erſtaunen, als das von ihm beab⸗ 
ſichtigte, zum Theil ſchon ausgeführte Verbrechen Ab⸗ 
ſcheu hervorruft. Bemerkenswerth iſt noch, daß eben 
dieſer Mann Tages zuvor von einer hieſigen Großhand⸗ 
lung die Summe von 1600 Fl. für verkauftes Leder 
in Empfang genommen hatte. — Frau Carl v. Roth 
ſchild wird am nächſtkünftigen Dienſtage, in Begleitung 
ihrer übrigen Familie, die Reiſe nach Neapel antreten, 
wohin ihr ſchon im vorigen Jahre ihr Gatte, nebſt äl⸗ 
teſtem Sohne, vorangegangen war. Da dieſe Familie 
in Frankfurt ein großes Haus machte, ſo wird ſich de⸗ 
ren längere Abwefenheit in unferen geſellſchaftlichen Krei⸗ 
ſen ſehr fühlbar machen. 


Darmſtadt, 30. April. (Privatmitth.) Unſer ho⸗ 
her Gaſt, der Großfürſt Thronfolger von Ruß⸗ 
land, lebt hier wie ein Mitglied der großherzoglichen 
Familie. Von beiden Seiten, fo hört man verſichern, 
überhöbe man ſich, fo viel als möglich, der läſtigen For⸗ 
men der Etiquette, fo daß das gegenſeitige nn 

er 


Großherzog und der Großfürſt beſuchen ſich wechſelſeitig 
ſehr oft in ihren Appartements, und letzterer macht außer 
dem häufig überraſchende Beſuche, gleich einem Haus⸗ 
freunde, ohne ſich zuvor dem Uniformszwange und den 
Vorſchriften der Toilette zu unterwerfen. — Mit jeder 
Stunde erwartet man den kaiſerlichen Flügeladjutanten, 
Obriſt Bariatinski, vom Gefolge des Großfürſten, von 
ſeiner Sendung nach Petersburg zurück. Er ſollte, hieß 
es bei feinem Abgange, die Hin⸗ und Herreiſe in zwei⸗ 
mal ſieben Tagen machen, was aber Vielen als eine 
phyſiſche Unmöglichkeit erſcheint. 


München, 29. April. Wie man vernimmt, wer⸗ 
den bei allen unſern Schützen-, Carabinier⸗ und 
Jäger-⸗Compagnieen, welche die Gewehre u. Stut⸗ 
zen mit Zündhütchen zu führen haben, die Pulverhörner, 
ſo wie die eiſernen Pulvermaße, abgeſchafft. Dafür er⸗ 
halten dieſelben ein Schnurgeflechte von grüner Wolle, 
mit einem Patrouillen⸗Pfeifchen, welches dieſe Infante⸗ 
rie⸗Abtheilungen künftig alle tragen müſſen, eben ſo auch 
die Offiziere der Schützen⸗Compagnieen und Jäger⸗Ba⸗ 
talllone, welche dieſes Signal an einem Geflechte von 
grüner Seide befeſtigen. Dieſe neue Ausſtattung ſoll 
in der Folge nur gleichmäßig mit der allmähligen Ein⸗ 
führung der Perkuſſions⸗Gewehre ſtattfinden und vorerſt 
nur für die bereits mit ſolchen Waffen verſehenen erſten 
Bataillone der drei hiefigen Regimenter, fo wie für die 
Infanterie der dritten Diviſion ausgedehnt werden, bes 
ren Ausrüſtung mit Perkuſſions⸗Waffen für das nächſle 
Uebungs⸗Lager beabſichtigt wird. 


Hannover, 30. April. Am 27ſten d. haben die 
Sitzungen der beiden Kammern wieder begonnen. Die 
Zahl der Mitglieder zweiter Kammer iſt nur ſehr unbe⸗ 
deutend verſtärkt worden, der Regierungsrath Wehner 
(Bruder des bekannten Moor-⸗Commiſſafr Wehner) als 
Deputirter der freien Grafſchaft Hoya, ſowle der Depu⸗ 
tirte der Stadt Lüneburg, Camerarius Albers (eine Mi⸗ 
noritätswahl und zwar die erſte Minoritätswahl von 
Seiten einer ſtädtiſchen Wahlcorporation, bei denen man 
bisher die Theorie der Minoritätswahlen nicht angewen⸗ 
det hat) wurden gleich am erſten Tage beeidigt, am fol⸗ 
genden kam noch der Deputirte der Hopaſchen Grund⸗ 
beſitzer, Oekonom Stubbe hinzu, der am 25. Juni 
1838 ſich mit für die Incompetenz dieſer Verſamm⸗ 
lung ausgeſprochen hatte und jetzt wohl die Wahl nur 
angenommen, um ſeiner Corporation die wiederholten 
Wahlaufforderungen zu erſparen, die bei bäuerlichen 
Wahlcorporationen um fo läftiger find, als die Wahl⸗ 
männer oft 10 — 12 Meilen weit zum Wahltermine 
reiſen müſſen und (namentlich wenn keine Wahl zu 
Stande kommt) keine Vergütung für Koſten und Zeit⸗ 
verluſt erhalten (während, namentlich wenn eine ange⸗ 

nehme Wahl gelingt, die Wahlmänner wohl Gratifika⸗ 
tlonen erhalten haben). Da nun aber zwei der frühern 
Mitglieder, nämlich Einnehmer Jeniſch (für Oſterode) 
und Conſiſtorialrath Werner (für den Hildesheimiſchen 
Bauernſtand) durch Krankheit verhindert, fehlten, ſo iſt 
die Zahl der Mitglieder zweiter Kammer noch immer fo 
ziemlich dieſelbe wie vor Oſtern. In Uelzen hatte der 
neugewählte Deputirte Dr. Lohſtöter in Folge des Wachs⸗ 
muthſchen Auflöſungs⸗Antrages reſignirt; der Landdroſt 
v. d. Wenſe von Lumberg ging nach Uelzen, um dort 
eine neue Wahl zu betreiben, wobei ihn der Senator 
Keuffel dort unterftügte. Am 2ʃſten lehnten majora 
die Wahl ab; am 24ſten fand ein neuer Wahltermin 
ſtatt, und nun wäblte das Wahlkollegium zuerſt eins 
feiner Mitglieder, den Bürgerrepräſentant Staats, und 
als dieſer ablehnte, ein anderes Mitglied, den Procura⸗ 
tor Schulz. Als auch biefer ablehnte, war man ſehr 
in Verlegenheit, denn Hr. Keuffel mag auch keine Wahl 
annehmen, und ſo wählte man in der Verlegenheit den 
Dr. Fr. Lang zu Achim, der bekanntlich am 27. April 
1839 zu Bremervörde feine frühere Popularität einge: 
büßt und vom polltiſchen Schauplage ganz und gar ab: 


* 


getreten war. Den geh. Kanzleirath Wedemeyer haben 
die Diebholziſchen Flecken zum Deputirten gewählt. Er 
war einer der Protégés und Werkzeuge der frühern Re⸗ 
gierung, auf der andern Seite aber durch ſelne Stellung 
abhängig — hat alſo für Ablehnung wie Annahme der 
Wahl gleich ſtarke Gründe, wird aber wohl annehmen. 
Die Stadt Göttingen, wo die Majorität des Wahlcol⸗ 
legii am liebſten gar nicht wählte, aber eine Minoritäts⸗ 
wahl (die der Magiſtratsdirektor Ebell auf ſich zu len⸗ 
ken wünſcht) gern verhindern möchte, hat, wie es heißt, 
den Advokaten Schaumann zu Hannover, einen Anhän⸗ 
ger des Staatsgrundgeſetzes, zu ihrem Deputirten ge⸗ 
wählt, nachdem bekanntlich die beiden früheren, Wachs⸗ 
muth reſignirt und Wegener die Wahl nicht angenom⸗ 
men. — Einen äußerſt ſchmerzlichen Eindruck hat hier 
die Nachricht vom Tode der Generals Grafen Alten, 
gemacht. Er war bekanntlich Miniſter (des Kriegs und 
der auswärtigen Angelegenheiten) während des Beſtehens 
des Staatsgrundgefeges. Im Oktober 1837 konnten 
ihn nur die allerdringendſten Zumuthungen und Bitten 
veranlaſſen, mit den 3 andern Miniſtern auf die bekannte 
Weiſe als Kabinetsminiſter abzugehen und als Departe⸗ 
mentsminiſter zu bleiben. Graf Alten gab aber gleich 
darauf das Portefeullle der auswärtigen Angelegenheit 
ab und ſuchte ſich zu wiederholten Malen den Geſchäf⸗ 
ten ganz und gar zu entziehen. Als dies nicht gelin⸗ 
gen wollte, verſchaffte er ſich wenigſtens einen 10monat⸗ 
lichen Urlaub, um auf dieſe Weiſe von den Geſchäften 
loszukommen. Die Trauer um die Verhältniſſe feines 
Vaterlandes, dem er in den Jahren 1812 bis 1815 
ſein Blut und im Jahre 1837 noch mehr zum Opfer 
gebracht hatte — hatte ſchon länger feine, trotz des vor: 
gerückten Alters kräftige Geſundheit untergraben. Als 
er nun im Auslande erfuhr, wie man hier und dort 
über die hieſigen Verhältniſſe urtheile — ſoll das ihn 
vollends mit Trauer erfüllt und ſo ſeinen Tod beſchleu⸗ 
nigt haben. — Eine Reiſe nach England, welche dem 
Vernehmen nach die Gemahlin des Miniſters v. Schulte 
in den nächſten Tagen antreten wird, bringt man im 
Publikum mit dem Wunſche der Regierung in Verbin⸗ 
dung, von den Agnaten, namentlich dem Herzoge von 
Cambridge, die Einwilligung in die neue Verfaſſung zu 
erhalten, die von erſter Kammer gefordert wird. 
(Leipz. Ztg.) 
Göttingen, 28. April. Es heißt, daß von den 
ſieben Profeſſoren drei, nämlich die HH. Albrecht und 
Gebrüder Grimm für die hieſige Univerſität 
wieder gewonnen werden dürften, da man nicht 
abgeneigt ſein ſoll, dieſelben, unter Vergebung und Ver⸗ 
geſſung alles Geſchehenen, wieder anzuſtellen, falls ſich 
nur eine paſſende Gelegenheit dazu findet. Eine andere 
Frage iſt freilſch die, ob jene drei Herren ſich dazu vers 
ſtehen werden, ihr Schickſal von dem ihrer Unglücksge⸗ 
fährten zu trennen. (9. C.) 


Großbritannien. 


London, 29. April. Die Königin und ihr Ge 
folge hatten am 22ſten die Halde von Ascot, wo fie 
einer Jagdpartie beiwohnten, kaum verlaſſen, als eine 
Rauchwolke aus dem Theile aufſtieg, der zwiſchen 
dem Hauſe des Königlichen Jägers Ellis und dem gro⸗ 
fen Stande liegt. In wenig Sekunden brachen die 
Flammen hervor, und in weniger als einer Viertel⸗ 
ſtunde ſtand aller Ginſter (Pfriemenkraut), welcher 
eine Fläche von 20 bis 25 Morgen bedeckt, in vollem 
Brande. Der Wind wehte aus Weſten, und die Flam⸗ 
men griffen raſch um ſich, da Niemand ihnen Einhalt 
thun konnte. Das Feuer wird für angelegt gehalten. 

Die Morning Chronſcle berichtet, daß kürzlich 
neue Inſtruktionen nach Washington geſendet 
worden ſeien, aus denen hervorgehe, daßdie Bri⸗ 
tiſche Regſerung, obgleich nicht geſonnen, auch nur 
ein Jota ihrer wohlbegründeten Anſprüche aufzuge⸗ 
ben, doch der Amerikaniſchen Regierung auf hal⸗ 
bem, ja mehr als halbem Woge entgegenkommen, um 
alle Veranlaſſung zu feindlichen Schritten zu beſeitigen. 
Was insbeſondere die im vorigen Jahre geſchloſſene vor⸗ 
läufige Uebereinkunft betreffe, von der ſich ergeben habe, 
daß fie nicht deutlich und beſtimmt genug fei, um al: 
len Streit zu begegnen, ſo habe die Regierung ſowohl 
an Sir John Harvey, den Gouverneur von Neu⸗ 
Braunſchwelg, als an den General⸗Gouverneur von Ka⸗ 
nada, Herrn Thompſon, den Befehl geſandt, eine neue 
proviſoriſche Uebereinkunft zu treffen, die jede Verſchie⸗ 
denheit der Auslegung unmöglich mache, und dle Ge⸗ 
ſchicklichkeit, mit der Herr Thompſon in Kanada aufge⸗ 
treten ſei, bürge dafür, daß Alles, was Mäßigung und 
Vernunft vermöchten, würden aufgewendet werden, um 
den Zweck zu erreichen. b 

Am 25ſten d. M. wurden von der Themſe- Polizei 
auf Befehl des Miniſters des Innern fünf Matroſen 
des Schiffes „Diana“ in Haft genommen, die von 
Canton aus auf Befehl des Ober⸗Intendanten Elliot 
als Gefangene nach England geſchickt worden waren, 
weil man glaubte, daß ſie an der Prügelei Theil ge⸗ 
nommen, in welcher ein Chineſe das Leben verloren 
hatte, und welche die nächſte Veranlaſſung zu den har⸗ 
ten Maßnahmen der Chinefifhen Behörden gegen die 
Engländer geworden iſt. Die Matrofen wurden indeß 
ſchon am 25 ſten Nachmittags wieder freigegeben, weil 


höchſt zweideutige Unterſtützung. 
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die Regierung nach dem Urtheile der Kronjuriſten nicht 
berechtigt iſt, ſie auf den Grund des in Canton von 
Kapitain Elliot eingeleiteten gerichtltchen Verfahrens, durch 
welche ihnen Geld⸗ und Gefängnißſtrafe zuerkannt wor⸗ 
den iſt, zu beſtrafen. Die Leute erklären übrigens, daß 
die Amerikaniſchen Matroſen bei der Feler der Unab⸗ 
hängigkeits⸗Ecklärung der Vereinigten Staaten am Aten 
Juli v. 3. die Chineſen durch Mißhandlungen gereizt, 
und daß die Letzteren darauf Engliſche Matroſen, die 
ans Land gegangen waren und die ſie für Amerikaner 
anſahen, überfallen hätten, wobel von den Engländern 
in der Nothwehr ein Chineſe erſchlagen worden fel. 

Dem Morning Herald zufolge, deabſichtigt der Lord 
Eglintoun dieſes Jahr mit einer Anzahl Freunden 
die Turniere des vorigen Jahres wieder zu erneuern, 


JIrankreich. 


* Paris, 29. April. (Privatmitth.) Hr. Thiers 
hat nun ſeit zwei Monaten die Zügel des Staates in 
Händen, und wenn man ſeine Freunde fragt, was er 
ſeitdem gethan, ſind ſie um die Antwort ſehr verlegen. 
Die Kammer hat ſeit dem 1. März keinen Schritt 
vorwärts gethan, und das einzige Geſetz von Bedeutung, 
welches unter dieſem Miniſterium bisher erledigt wurde, 
ging fo verſtümmelt heraus, daß von feinem Urſprunge 
nichts als der erſte und der letzte Artikel eigentlich übrig 
blieb. Und doch hatten die Miniſter vor der Diskuſſion 
erklärt, daß fie das Rentengeſetz ihrer Vorgänger fo an⸗ 
nähmen, wie die Kommiſſion es modifirirte. Als es 
aber in der Kammer zur Erörterung kam, fand es ſich 
von den Miniſtern beinahe ganz verlaſſen, oder eine 
Was Wunder alſo, 
daß ein Miniſterium, das ſo viel verſprochen und in 
zwei Monaten außer ſeinen ſchönen und gewandten Wor⸗ 
ten nichts aufzuweiſen hat, das das Werk ſeiner Thä⸗ 
tigkeit wäre; was Wunder, wenn ein ſolches Minifte: 
rium durch ſeine Organe einen Act ſich aneignet, den es 
im Moniteur als eine freie Entſchließung des Königs 
erklärt. Entweder der Monſteur, oder der Conſtitutionel 
und das Siecle lügen. Im offiziellen Blatte heißt es 
ausdrücklich: „Se. Majeſtät wünſchen, daß die Heirath 
des Herzogs eine abermalige Gelegenheit ſel, Ihre Groß⸗ 
muth an den Tag zu legen, und Ihre Miniſter beeilen 
ſich, Ihren Befehlen zu entſprechen, indem fie ꝛc.“ 
Wie kommt es nun, daß die genannten beiden miniſte⸗ 
riefen Blätter, im Widerſpruche mit dem offiziellen, die 
Amneſtie vom 27ſten d. M. dem Miniſterium vindſci⸗ 
ren? Iſt dieſer Widerſpruch durch den unmittelbaren 


Einfluß des Miniſteriums entſtanden, dann hat ſich die⸗ 


ſes ſelbſt zum Lügner und Hoſſchranzen gemacht; haben 
aber die Miniſter hierbei Feine unmittelbare Schuld, dann 
fällt dieſe auf die Verkehrtheit ihrer Freunde, die fie im 
Montteur als bloße Vollſtrecker und ihren Bläitern als 
Urheber der Amneſtie darſtellen. Es wäre in der That 
Zeit, daß man in Frankreich einmal den Begriff des 
conſtitutionellen Syſtemes richtig auffaßte. Nach der 
Anſicht gewiſſer Partelen iſt ein conſtitutioneller König 
nur derjenige, der auf die jeweiligen Fragen feiner Mi⸗ 
niſter ja oder nein antwortet. Er ſelbſt darf nie eine 
Idee, eine Anſicht über etwas, geſchweige einen Willen 
haben. Der fogenannte Grundſatz: le roi regne et 
ne gouverne pas ſteht zwar nicht in der Charte; was 
thut das, er iſt um nichts weniger heilig, und man 
weiß durch Sophismen ihn herauszuräſonniren; die 
Prärogative der Gnade ift in der Charte klar und 
unbedingt dem Könige zugeſtanden, aber eben deswegen 
weiß man ſie durch Sophismen zu vernichten und zu 
beweiſen, daß fie mit dem Grundſatze der minifteriellen 
Verantwortlichkeit unverträglich und der König nur dann 
begnadigen darf, wenn er eben gnädige Minifter hat. 
Wenn die Parteien, welche von ihren Principien das 
Heil Frankreichs abhangig machen, eine ſolche Verwir⸗ 
rung lin den klaren Buchſtaben und den Geiſt der 
Charte hineintragen, dann iſt es wahrlich kein Wunder, 
daß die Löſung der wichtigſten Fragen von Jahr zu 
Jahr verſchoben worden. — Nach den Klagen der De⸗ 
bats und dem Eingeſtändniſſe des miniſteriellen Conſti⸗ 
tutlonel, unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß nach 
der Seſſion ein bedeutender Wechſel unter den Präfek⸗ 
ten, Unterpräfekten und General⸗Prokuratoren ſtattfinden 
werde. Die Nothwendigkeit eines ſolchen Wechſels un⸗ 
ter den Erſteren, ſtellt das halboffizielle Organ des Hrn. 
Thier's als beinahe unerläßlich dar. Die Gründe, die 
es dafür angiebt, ſind nichts weniger als hinreichend 
oder offenbar. Es wirft nämlich den Präfekten vor, ſie 
hätten ſich erſt nach dem Votum vom 26. v. M. ent⸗ 
ſchloſſen, an die Dauer des Miniſteriums zu glauben, 
und es dann erſt gewiſſermaßen faktiſch anzuerkennen; 
früher hätten ſie die unter ihrer Leitung ſtehenden Pro⸗ 
vinzialblätter gegen das Miniſterium influencirt. Geſetzt, 
dieſe Thatſache wäre erwieſen, ſo ſehen wir doch nicht 
ein, daß ſie ſtrafbar ſei. Haben etwa die Freunde des 
Hrn. Thiers mit mehr Zuverficht an die Dauer deſſel⸗ 
ben vor dem Votum vom 20ſten geglaubt? Oder ift 
dieſe Thatſache erſt ſeit geſtern dem Minifterium bes 
kannt? Sonſt wäre es nicht begreſflich, wie Hr. Thlers 
und ſeine Collegen noch vor etwa 14 Tagen in der 
Palrskammer erklären konnten, es werde in der Ver⸗ 
waltung keine Reaktion, d. h. keine Entſetzungen ſtatt⸗ 
finden. Bei derſelben Gelegenheit hat der Miniſterprä⸗ 


ſtatthaben werden. — Wie es beißt, wird die Her 
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ſident gar oft das Wort „Aufrichtigkeit!“ im Munde 
wenn Hr. Thiers wirklich der „Aufrichtigkeit“ achtete, 
würde er in ſeinen Organen wenigſtens offen erklären 
daß man einen Wechſel in dem Perſonale der Verwal 
tung vornehmen werde, um die wohlwollende Unter 

zung der Linken belohnen zu können. Wenn, wie 

Siecle wiſſen will, Hr. Dupont de l'Eure die dur 
den Tod des Kripier leer gewordene Stelle am Kaffe“ 
tionhofe bekommen wird, werden wir es dem Miniſtt- 
rium nicht zum Vorwurfe machen, daß es der Linken 
einen Platz verleiht; keinesweges aber können wir 

billigen, wenn es aus derſelben Abſicht zu Abſetzungen 
ſchreitet, nachdem man verſprochen, daß dergleichen 


von Nemours am 1. Mai, dem Namensfeſte des Ke 
nigs, ihren Einzug in Paris halten. Man hat dieſen 
Tag zweckmäßig darum gewählt, um der Municipalität 
jede beſondere Ausgabe für die Feier des Einzugs zu 
erfparen, 
Epanie n. ö 
Madrid, 22. Apr l. Die andaluſiſche Pol 
iſt geſtern Abend eingetroffen; die Nachrichten aus dle⸗ 
ſer Provinz ſind befriedigend. Graf Cleonard wird 
fen Abend in der Hauptſtadt erwartet. Die Deputik 
tenkammer iſt noch immer mit der Debatte Über das 
Municipalgeſetz beſchäftigt. Vielen Deputirten wird 
Zeit zu lang, und fie ziehen ſich nach vorläufiger Ur 
laubsanfrage in ihre Provinz zuräck. Der Finanzwi 
niſter iſt mit Ausgabe neuer Staats⸗Obligationen be⸗ 
ſchaͤftigt. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer brachte Hr. Mendizabal einen Gefegesent 
in Vorſchlag, in Bezug auf die Aufnahme eines In 
ventariums aller Zierrathen, Gemälde, Bildhauereien , 
Glocken, Bibliotheken u. ſ. w., die ſich in den Klöſtern 
befinden. Dieſer Vorſchlag ward in Betracht geno 
men. — Nach einer Königl. Ordonnanz ſollen die bel⸗ 
giſchen Fahrzeuge in den ſpaniſchen Häfen dieſelben 
Rechte genießen, wie früher der Fall war, als Belgien 
mit Holland ein Königreich bildete. 


Italien. 

Neapel, 21. April. Unſere politiſche Lage iſt noch 
immer dieſelbe, ja ich möchte fagen, ſchlimmer und ver⸗ 
wickelter als je. Das Erſcheinen eines zweiten Engl” 
ſchen Dampfſchiffes und einer Ktiegsbrigg am letzten 
Sonnabend und die plötzlich darauf erfolgte Abfahrt des 
„Bellerophon“ fo wie des ihn begleitenden Dampfſchiſ⸗ 
fes ohne die üblichen Begrüßungen erregten unter dem 
hiefigen Handelsſtande neue Beſtürzung, welche durch 
die Nachricht, es ſeien bereits einige Schiffe auf hoher 
See genommen und auf andere in Malta und Gibraltar 
Beſchlag gelegt worden, noch vergrößert wurde. Daß 
von Admiral Stopford der Befehl ergangen iſt, die Re⸗ 
preſſalien zu beginnen, iſt nun offiziell; die Meldung 
findet ſich in dem Journal von Malta mit dem DW 
tum 10. April eingerückt. Der Franzöſiſche Botſchaſ⸗ 
ter, Herzog von Montbello, auf deſſen Vermittelung 
man noch hofft, wird heute oder morgen erwartet. Das 
geſtern hier angekommene Franzöſiſche Dampfſchiff brachte 
die Nachricht mit, daß eine Flottille von 9 Segeln von 
Toulon ausgelaufen und hierher unterwegs fei, wahr⸗ 
ſcheinlich um die Engliſche Flotte zu beobachten und 
nöthigenfalls Franzöſiſches Eigenthum zu ſchützen. Meh⸗ 
rere Neapolitaniſche Schiffe, welche theils leer, theils 
mit Maccaroni beladen, in die hohe See gehen wollten, 
wurden von Engliſchen Schiffen, die bei und hinter der 
Inſel Capri kreuzen, zurückgewieſen, nachdem ſie ihnen 
Proviant abgekauft und bezahlt hatten. Trotz aller bier 
fer Vorgänge beharrt unſere Regierung auf dem bisher 
beobachteten Stillſchweigen, wodurch fo viele Intereſſen 
beeinträchtigt werden. Mittlerweile finden es die Kap? 
taine der Kauffahrteiſchiffe der Klugheit angemeſſen, in 
den reſp. Häfen, wo ſie ſich gerade befinden, bis auf 
beſſere Zeiten liegen zu bleiben, um auf dieſe Weife iht 
und Anderer Eigenthum zu ſichern. 

Die Bemühungen des Sardiniſchen Geſandten am 
Neapolitaniſchen Hofe, Marquis von Croſa, die zwiſchen 
Herrn Temple und dem Gouvernement unterbrochenen 
Unterhandlungen wiederherzuſtellen, ſchienen anfänglich 
einen günſtigen Erfolg zu verſprechen. Man kam da⸗ 
hin überein, daß die Kommunikationen von Seiten des 
Herrn Temple wieder aufgenommen werden und Letzte⸗ 
rer der Sicilianiſchen Regſerung in einer Note die Br 
dingungen darlegen und begründen ſollte, auf denen der 
Engliſche Repräſentant im Namen Großbritanniens noch 
immer beſtehen zu müſſen glaube. Herr von Croſa 
war nämlich der Meinung, es ſei die Sache des Hen 
Temple, den erſten Schritt zur Annäherung zu thun 
indem die letzte Note von Neapel ausgegangen war, 
hin eln gemäßigtes Ultimatum von Seiten des Herrn 
Temple ſich auf die natürlichſte Art an die bisher 9 
pflogene Korreſpondenz anſchlleßen konnte. Obwohl 
nicht alsbald eine beſtimmte Antwort von Seiten 
Engliſchen Repräſentanten erfolgte, ſchien derſelbe doch 
hald und halb entſchloſſen, den Vorſchlag des He 
Croſa zu befolgen und den erſten Schritt zur Verſöh⸗ 
nung zu thun, als der Marquis ganz unerwartet aut 
folgenden Tage eine Zuſchrift erhielt, worin Hr. Temp 
erklärt, daß feine Erwlederung auf die zuletzt von 9205 
pel gemachten ſchriftlichen Erörterungen bereits erfolg 
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ki; er habe dieſe Erörterungen ausdrücklich für auswei⸗ 
S und ungenügend erklärt, mithin ſei es jetzt die 
Sache Neapels, ihm eine deutliche und definitive Ant⸗ 
ort zu ertheilen; er könne daher auf keinen Fall der 

e fein, der die unterbrochenen Kommunikationen 

N er in Gang bringe. Es fragt fih nun, ob bie 
kapolitaniſche Regierung ſich dieſen rückſichtsloſen Ver⸗ 
adren fügen und der Zumuthung des Engliſchen Re 
Pröfentanten nachgeben werde. Nach dem, was man 
hrt, zu urtheilen, wird dies ſchwerlich geſchehen; 
vielmehr ſcheint es, daß man entſchloſſen iſt, die Sache 
aufs Aeußerſte kommen zu laſſen. (A. A. 3.) 

Toulon, 25. April. Das Dampfſchiff „Vautour,“ 
welches am 19. mit Depeſchen für unſern Geſchäfts⸗ 
träger nach Neapel abgeſchickt worden, iſt feit dieſem 

orgen auf unſerer Rhede wieder zurück. Es hatte 
nach der Neapolitaniſchen Hauptſtadt die Nachricht über⸗ 
bracht, daß England die Vermittlung Frankreichs an⸗ 
nommen. Der „Vautour“ hatte Neapel am 22ſten 

pril wieder verlaſſen. Das Britſſche Dampfſchiff „Hy⸗ 
dra⸗ hatte bis zu diefem Datum bereits fünf Neapoli⸗ 
tanſſche Handelsſchiffe an den Sicilianiſchen Küſten ge⸗ 
kapert. Der „Vautour“ hat Depeſchen mitgebracht, die 
alsbald durch Courier nach Paris abgefertigt wurden, 
und deren Inhalt in ſummariſcher Abfaſſung auch durch 

Telegraphen dorthin befördert worden iſt. Das 

ampfboot „Etna“ hat alle Anſtalten zur Abfahrt ge⸗ 
troffen; es wird mit einer telegraphiſchen Depeſche, wel: 
che man noch heute erwartet, nach Neapel abfahren. 
Das nach Neapel beftimmte Linienſchiff „Ocean“ iſt 
noch auf der Rhede von Toulon. 

Der „Conſtitutlonnel,“ welcher die Ankunft des 
„Vautour“ zu Toulon meldet, bemerkt, es heiße, der 
König von Neapel beharre auf ſeiner Wei⸗ 
gerung. 

Marſeille, 24. April. Die Feindſeligkeiten 
zwiſchen Neapel und England haben begon⸗ 
nen; England hat feine Drohung, Repreſſalien zu üben, 

Ausführung gebracht. Der „Seſoſtris,“ welcher 

alta am 19ten d. verlaffen und heute um 6%, Uhr 
Abends hier eingetroffen, meldet, daß alle neapolitani⸗ 
ſchen Schiffe, welche ſich im Hafen von Malta befan⸗ 
den, mit Ausnahme der für Rechnung der franzöſiſchen 
Regierung befrachteten, mit Embargo belegt wor⸗ 
den find. Die engliſche Flotte, drei Linienſchiffe und 
eine Corvette ſtark, erwartete im Hafen von Malta wei⸗ 
tere Befehle. Das Linienſchiff „Bellerophon,“ die Brigg 
Safer‘ und das Dampfboot „Hydra“ befanden ſich, 
bei der Durchfahrt des „Seſoſtris“ in dem Golf von 

eapel und machten auf jedes unter neapolita⸗ 
niſcher Flagge fahren de Schiff Jagd. Die 
„Hydra“ hatte auf das Dampfboot „Marie Chriſtine“ 
Jagd gemacht, daſſelbe eingeholt, durchſucht und dann 
wieder frei gegeben, nachdem ſie ihren Irrthum erkannt 
und ſich darüber verſichert hatte, daß die „Marie Chri⸗ 
fine” ein toskaniſches Schiff ſei. Die engliſchen Kreu⸗ 
zer müſſen wohl ſchon einige neapolitanſſche Schiffe ge: 
kapert haben, denn ſie hatten Seeleute von dieſer Na⸗ 
tion an Bord. (F. J.) 


Osmaniſches Reich. 


Alexandrien, 7. April. Bereits am 31. März 
hat der Amerikaner, der erſt kürzlich in Gegenwart 
Mehemed Ali's mit einer Patent⸗Kanone, die von hin⸗ 
ten geladen wurde, geſchoſſen hatte, einen neuen Ver⸗ 
ſuch mit Perkuſſions⸗Granaten gemacht, d. f. ſolchen 

ranaten, die beim Anſchlagen an einen feſten Gegen⸗ 
ſtand ſpringen ſollen, um mit denſelben die Schiffe der 
ngländer in die Luft zu ſprengen, wenn fie den Ha⸗ 
en von Alexandrien blokiren und forciren wollen. Das 
Reſultat des Verſuchs war, daß die Granaten theils 

Rohre, theils dicht vor der Mündung zerſprangen. 
— Die Bruſtwehr der großen und wichtigſten Batterie 
don ganz Alexandrien, hinter dem Serail, die nachläſſig 
mit Sandſäcken aufgeführt war, iſt jetzt ſo in Stand 
geſetzt worden, daß das Uebel noch ſchimmer geworden 
ft als vorher; dann man hat die ganze Bruſtwehr von 
Steinen aufgeführt, die, von den Kugeln getroffen, den 

edienungs⸗Mannſchaften der Batterie durch die herum⸗ 
fliegenden Stücke mehr Schaden zufügen, als die Ku⸗ 
geln ſelbſt. Alle Mittel, die man bis jetzt zur Verthei⸗ 
digung von Alexandrien angewendet hat und die noch 
von den Offizieren des Paſcha's angewendet werden, 
find und werden fo placirt, daß fie nur eine ſehr ges 
ringe Widerſtandsfähigkeit darbieten. In den Umge⸗ 
bungen des Paſcha befinden ſich lauter kenntnißloſe Köpfe 
in dieſem Fache, die mit Mehemed Ali alle dieſe Ver⸗ 
theidigungs⸗Anſtalten bewundern, indem fie überall Ka⸗ 
nonen, Mörſer, aufgeſchichtete Kugeln und Bomben ſe⸗ 

5 fie denken, daß man zu einer kräftigen Vertheidi⸗ 
gung weiter nichts nothwendig hat, als Kanonen, Pul⸗ 
ver und Kugeln. Mehrere hochgeſtellte Perſonen von 

Umgebung des Paſcha haben ſich wiederholt bei ei⸗ 
nem hier anweſenden ausgezeichneten Artillerie-Offizter 
crkundigt, wie viel Schüffe man hinter einander ab⸗ 
feuern kann, ohne daß Gefahr für das Zerſpringen des 

ohrs zu beſorgen iſt; man hat alſo dle Abſicht, im 
all eines Angriffs fo raſch als möglich zu ſchſeßen; 
ies iſt ganz Türkiſch. 
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Afrika. 

Der Toulonnais theilt die Reden mit, die der Her⸗ 
zog von Orleans bei ſeiner Ankunft in Afrika an 
die verfchiedenen Behörden und Körperſchaften gerichtet 
hat. In einer an eine Deputation der Koloniſten ge⸗ 
richteten Rede kommt folgende merkwürdige Aeußerung 
vor: „Bei meiner Abreiſe von Toulon erhielt ich durch 
telegraphiſche Depeſche die Nachricht, daß die Kommiſ⸗ 
ſion der Deputirten-Kammer ſich für die beſchränkte 
Beſetzung erklärt hade; aber die Regierung meldete mir 
zu gleicher Zeit, daß ſie ſich einem ſolchen Be⸗ 
ſchluſſe aus allen Kräften widerſetzen werde. 
Hüten Sie ſich vor der Entmuthigung; dieſe würde ein 
um ſo größeres Unglück ſein, als ſie ſich leicht nach Pa⸗ 
ris, wo Ste auch Feinde haben, ausdehnen, und ihre 
Sache zu Grunde richten könnte.“ — Auch an den 
Präſidenten des Konſiſtorſums der reformirten Kirche in 
Algier richtete der Herzog von Orleans eine ſehr herz⸗ 
liche und wohlwollende Anrede. — Als einige Koloni⸗ 
ſten in Privat⸗Audienzen Klage über den Marfhall Ba: 
lée führten, erwiederte ihnen der Herzog von Orleans: 
„Ich din hierher gekommen, um für Sie unter den 
Befehlen des General-Gouverneurs zu kämpfen, und 
nicht, um ihn tadeln zu hören.“ 

(Telegraphiſche Depeſche.) Toulon, 28. April. 
Der Seepräfekt an den Marine⸗Minſſter. Den 2öften 
ging der Marſchall nach Buffarik, wo die Prinzen wa⸗ 
ren, ab. Man wird den Feldzug ſofort eröffnen; die 
Truppen marſchiren auf Belida. Man glaubte, daß die 
erſten Operationen gegen Medeah ftatıfinden würden. 

Amerika. 

Neu⸗ Pork, 7. April. Der Bericht des Generals 
Scott über die militäriſchen Rüſtungen der Eng⸗ 
länder an der Gränze, welcher dem Kongreſſe mitge⸗ 
theilt worden iſt, legt nur ſehr wenig Gewicht auf die 
Maßnahmen an der Gränze von Maine, über welche 
der Gouverneur dieſes Staates ſo oft und laut Be⸗ 
ſchwerde geführt hat, und iſt der Meinung, daß Alles, 
was in jener Gegend geſchehen könne, im Falle eines 
Krieges zwiſchen England und den Vereinigten Staa⸗ 
ten von ſehr geringer Bedeutung ſein werde. Was die 
Vertheidigungs⸗Werke an den Ufern der Kanadiſchen 
Seen betreffe, fo fein nur die Forts bei Kingſton und 
Ogdensburg ſeit der Kanadiſchen Inſurrektion bedeutend 
verſtärkt worden; zwar habe man an einigen andern 
Punkten Verſchanzungen errichtet, die indeß nur einen 
temporären Zweck hätten. 
mont bis Maine befänden ſich keine Forts von Bedeu⸗ 
tung. Das Hauptgewicht wird in dem Bericht auf die 
Anweſenheit von 20,000 Mann regulairer Britiſcher 


Truppen in den verſchiedenen Kolonien gelegt, zu denen 


noch eine zahlreiche und wohlorganiſirte Miliz kommt. 
Sämmtliche Truppen, heißt es, könnten in wenigen Ta⸗ 
gen das Gebiet der Vereinigten Staaten erreichen, und 
zwei Drittheile der regulären Truppen ſeien erſt ſeit dem 
Frühjahr 1838 in Amerika eingetroffen. In Bezug 
auf den Gränzſtreit mit England demerkt neulich im 
Kongreſſe Hr. Buchanan, man ſollte erſt die Antwort der 
Brit. Regierung auf die neueſten Mittheilungen der dieſſei⸗ 
tigen abwarten, ehe man ſich vertage. Auch Herr Beuton, 
obgleich ſehr friedlich geſinnt, wies auf die Konzentri⸗ 
rung Britifcher ‚Truppen in Kanada, Neu: Schottland 
und auf den Bermuda⸗-Inſeln hin und äußerte ſich miß⸗ 
billigend darüber, daß man die Ueberſchüſſe unter die ein⸗ 
zelnen Staaten vertheilt habe, ohne die allgemeinen Lan⸗ 
desvertheidigungs-Anftalten bedacht zu haben. 

In einer Sitzung des Senats der Vereinigten Staa⸗ 
ten wurde kürzlich durch Herrn Cuſhing wieder der Streit 
Englonds mit China und das von den Vereinigten 
Staaten einzuhaltende Verfahren zur Sprache gebracht. 
Von Seiten der Regierung bemerkte darauf Herr Pik⸗ 
kens, es ſei nicht die Abſicht, mit England an dem 
Verſuche Theil zu nehmen, die Chineſen zu Handels: 
Conceſſionen zu zwingen, aber man ſei bereit, einen 
Handels⸗Vertrag mit China abzuſchließen, ſobald ſich 
Gelegenheit dazu zeige. Indeß ſei wenig Hoffnung da⸗ 
zu vorhanden, die Regierung werde jedoch von ihrem 
bisherigen Syſtem nicht abgehen. 

Ueber die Beſetzung von Laguna durch die Mexi⸗ 
kaniſchen Föderaliſten erfährt man, daß am 10. März 
das Volk in der Stadt ſich zu Gunſten des Föderalis⸗ 
mus erhob und am folgenden Tage die Citadelle ohne 
Widerſtand einnahm, in welche ſich der Kommandant 
der Garniſon nach Publizirung einer erfolgten Procla⸗ 
mation eingeſchloſſen hatte. Der erſte Schritt, den die 
Föderaliſten nach Beſitznahme der Stadt thaten, war, 
daß ſie den Hafen zum Freihafen für alle Nationen er⸗ 
klärten. 


Tolales and Provinzielles. 


Breslau, 6. Mai, Wir verfehlen nicht, dieje⸗ 
nigen, 
ſich durch den Augenſchein von der Daguerreſchen Er⸗ 
findung zu überzeugen, auf zwel ſolche photogeniſche 
Bilder, die jetzt zum Verkauf aushängen, aufmerkſam 
zu machen. Das eine beim Opticus und Mechanikus 
Herrn Seifert auf der Albrechtsſtraße, ſtellt dle Tulle⸗ 
rien in Paris dar, und giebt ſomit dem Beſchauer nicht 
nur einen deutlichen Begriff von den Daguerreſchen 


Auf der Gränze von Ver⸗ 


welche bis jetzt noch nicht Gelegenheit hatten, 


Bildern, ſondern auch nebenbei noch elne ganz natur⸗ 
getreue Zeichnung dieſes Palaſtes. Dem ſchnell, ohne 


beſondere Aufmerkſamkeit Vorübergehenden, wird dieſes 
Bild als ein bloßer Metallplanſpiegel erſcheinen, die 


Platte iſt nämlich ſo ſchön polirt, daß ein ſchneller 
Blick auf dieſelbe nicht gleich geſtattet, die, gegen das 
Licht geſehen, in den Schattitungen hell erſcheinende 
Zeichnung, zu erkennen. Betrachtet man aber das Bild 
ſo, daß der Schatten auf daſſelbe fällt, ſo teitt die 
Zeichnung in den ſchärfſten Umriſſen naturgemäß, d. h. 


Schatten und Licht an der gehörigen Stelle, deutlich 


hervor. — Die zweite Photographie, beim Kunſthänd⸗ 
ler Herrn Karſch auf der Ohlauerſtraße, wird vielleicht 
noch mehr anſprechen, da ſie eine bekannte und ſchöne 
Partie Breslau's den Tauenzienplatz nämlich mit ſeinem 
Monumente vor Augen führt; das Monument ſelbſt, 
an welchem das Bruftbild Tauenziens vorzüglich 
ſchön ausgeprägt iſt, im Vordergrunde, bildet die Haupt⸗ 
anficht,im Hintergrunde erhebt ſich das große Gebäude 
an der Ecke der Schweidnitzer Straße, und hinter 
Gärten und kleinen Gebäuden, das Diana = Bad. 
Auch aus dem Grunde tritt dieſes Bild noch mehr 
in die Augen, weil Herr Karſch es verſtanden hat, 
daſſelbe fo aufzustellen, daß jeder Beſchauer im Stande 
iſt, ſich ſo zu ſtellen, daß ſein eigener Schatten auf 
der Plate reflectirt wird, und ſomit Schatten und Licht 
des Bildes ſich an den gehörigen Stellen zeigen; denn 
wenn auf der Silberplatte das Bild eines hellen Gegen⸗ 
ſtandes reflectirt wird, ſo ſieht das dunkel aus, was 
in der Natur hell iſt, und hell, was dunkel iſt. — 
Betrachtet man z. B, die einzelnen Stäbe der Umzäu⸗ 
nung, des Monumentes ſo, daß ſich der Himmel in 
ihnen abſpiegelt; fo wird man glauben fie feien mit ei⸗ 
nem Polirſtahl auf einer gufllochirten Silberfläche ges 
zeichnet. So ſchön nun dieſe beiden Bilder auch fein 
mögen, fo machen fie doch nicht den Eindruck den 
Kunſtgebilde hervorzubringen im Stande ſind. Denn 
abgeſehen davon, daß auf ihnen, wie bei Spiegelbildern, 
rechts links iſt, und umgekehrt, mangelt ihnen alles 
Leben, der Himmel iſt ein bloßer matter weißer Raum, 
es fehlt die Luft, ebenſo wie jeder andere bewegte Ge⸗ 
genſtand, und dies thut dem Total⸗Eindrucke bedeuten⸗ 
den Eintrag. Bekanntlich werden durch das Daguerre⸗ 
ſche Verfahen nur gänzlich unbewegte Körper durch 
Lichtſtrahlen auf der Platte firkt, H. 


Theater. 


Die Familien Montecchi und Capuleti, oder: Romeo 
und Julla. Oper in 4 Aufzügen, nach dem Italieni⸗ 
ſchen von Friederike Ellmenreich. Muſik von Bellini. 
Romeo, Die. Botgorſcheck. Wenn eine Sänge⸗ 
tin von fo anerkanntem Rufe, als Olle. Botgorſcheck, 
zum erſten Male unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nimmt, ſo iſt es wohl der Beſcheidenheit gemäß, das 
Urtheil, welches ſich etwa von einem einmaligen Hören 


bilden könnte, zurückzuhalten: es darf weder in zu gro⸗ 


ßes Lob ausarten, noch auch wieder tadelnd ſein; denn 
in beiden Fällen würde man uns bei ſo außergewöhn⸗ 
licher Gelegenheit mit Recht der Ueberellung anklagen. 
Was Methode des Geſanges und 
darüber hat bereits Herr Muſik⸗Direktor Moſewius 
vor längerer Zeit in dieſen Blättern geſprochen, und 


ich bin wenigstens der individuellen Meinung, daß ſich 


nach ihm über daſſelhe Thema immer nur wenig ſagen 
läßt.) Wir werden es demnach nur mit der 
Sängerin als dramatiſcher Künſtlerin zu thun 
haben, 
ſprechung und abweichender Meinung Veranlaſſung ge⸗ 
ben, ſo wird man dieß hoffentlich nicht als vom Geiſte des 
Widerſpruchs eingegeben betrachten. So möchten wir 


und ſollte uns hier Manches zu näherer Be⸗ 


timme anbelangt, 


. 


z. B. in dem letzten Acte vorliegender Oper den zu hef⸗ 


*) Herr. Muſik⸗Direktor Moſewius ſagt in Nr. 289 des 
Jahrg. 1838 der Bresl. Ztg. u. a.: „Eine ſchöne, aus⸗ 
gezeichnet ſchöne Stimme, deren treffliche Ausbildung, 
ein lebendiger, 0 
gebunden ei eine jugendliche, anmuthige Perſönlichkeit, 
ſind Eigenſchaften, welche um ſo mehr ihren magneti⸗ 
ſchen Einfluß äußern müſſen, je feltener fie ſich vereinigt 
finden. Es mögen dieſe Zeilen die ſich mit Geſang be⸗ 
fchäftigenden Künſtler und Dilettanten auffordern, doch 
ja die Abende, an welchen Frl. B. auftritt, nicht un⸗ 
beachtet zu laſſen, und vor Allem ihre Aufmerkſamkeit 
auf die ſchöne Stimmbildung der Sängerin zu lenken. 
Es wird uns in Breslau ſelten ſo wohl, gerade in die⸗ 
ſem wichtigſten Punkte des Gefanges gute Muſter an 
kräftigen, friſchen Stimmen zu erhalten, daß unſere 
Künſtlerin ſchon dadurch, abgeleben von ihrem ausge⸗ 
zeichneten muſtkaliſchen Darſtellungs tern gen zur größs 
ten Beachtung auffordert. Ihre Stimme iſt eine Alt⸗ 
ſtimme, jedoch le mit dem Klange des Contra⸗Alts, 
der bei weiblichen Stimmen immer etwas von einer 
Virago an ſich trägt. Bei großer Füle, bedeutender 
intenſiver Kraft des Tones behält ſie immer, und be⸗ 
f onberß, in ber 1 chr muthige, anſprechende Weich: 

eit aher ) 
Jae würde. Die fünf erſten Töne der 
nen Octave vermag die Sängerin noch 
vibriren, wir hörten fis in der größten Fülle in mesa 
di voce getragen, ſelbſt & wu ’ 
mal angeſchlagen, ddl bie Stimme 5 anft verwei⸗ 
lend, auf dem Tone ruhen. Der untetricht eines Cicci⸗ 
marra zu Wien u. des alten werthen Miekſch zu Dres⸗ 
den, hat hier treffliche Früchte getragen und kann zur 

achahmung anſpornen.“ 


feuriger Vortrag anſprechender Tonſtücke, 


eſchickt drei⸗ 


r einen Mezzo Sopran 
Fuge e 
raftvoll zu 


tig prononcirten Schrei des Entſetzens, welcher das fo 
nothwendig einzuhaltende Maaß der Schönheit nur zu 
leicht überſchreitet, nicht billigen; obgleich dieſe Klei⸗ 
nigkeit nicht im Stande war, der Zuhörer Bewun⸗ 
derung eines ſo außerordentlichen, vielleicht hier im 


Theater noch nie gehörten Altes, zu vermindern. Dlle. 


Dickmann (Julie) ſchien ſich in dieſer Vorſtellung 
ſeldſt überbieten zu wollen, und ihr wahrhaft ſeelenvol⸗ 
les Spiel, welches durch die anmuthigſte Gefälligkeit 
die Zuſchauer förmlich hinreißt, erwarb ihr die unzwei⸗ 
deutigſten Beweiſe des allgemeinſten Beifalld. Die. 
Botgorſcheck u. Dlle. Dickmann wurden am Schluſſe 
gerufen. — Olle. Tomaſelli trat am vorigen Sonn⸗ 
tage zum erſtenmalle als Elvira in den Puritanern auf, 
und zeigte viel Fertigkeit und Schule. Ein näher ein⸗ 
gehendes Referat erſparen wir uns aufs nächſte Mal. 


Preußiſche Renten⸗Verſichetungs-Anſtalt. 
Der Artikel vom 1. Mai c. mit der Chiffre Ne in 
Nr. 103 dieſer Zeitung veranlaßt den Unterzeichneten, 
als Direktor der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt, zur Vervollſtändigung jenes Artikels den ganzen 
Schluß des §. 52 der Statuten herzufegen, den der 
Herr Ne nur theilweife angeführt hat. 
Herr Ne eitirt: 

- „Die Anſtalt bleibt den Intereſſenten für die 
Handlungen der Agenten, in ſo weit dieſe Hand⸗ 
lungen zu dem Geſchaftsumfange der letzteren ge: 
hören, verhaftet und der Direktion es überlaſſen, 
mit Genehmigung des Curatoriums gegen die Agen⸗ 
ten die nöthigen Sicherheits- und Control⸗Maßre⸗ 

geln anzuwenden.“ 

Er läßt dagegen den unmittelbar folgenden Schluß des 
Paragraphen aus, der wie folgt, lautet: 

„Inſofern letztere von den Theillnehmern der An: 
ſtalt zu beachten ſind, muß das Publikum von den 
betreffenden Maßregeln durch die Amtsblätter in. 
Kenntniß geſetzt werden. 

Die Intereſſenten der Anſtalt ſind verpflichtet, 
den ihre Mitwirkung bezielenden desfallſigen Be⸗ 
ſtimmungen nachzukommen, widrigenfalls fie ſich 
die für fie aus der Unterlaſſung etwa entſtehenden 
Nachtheile ſelbſt beizumeffen haben.“ 

Ob und inwiefern hiernach die Direktion, durch die 
Feſtſetzung vom 8, April huj., wie Herr Ne vermeint, 
ihre Befugniſſe überſchritten h 


* 
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theile des Leſers überlaſſen bleiben. Die Maßregel hat, — In der Dorfzeitung lieſt man: „Man ſpricht und 


in dem Umſtande ihren Grund, daß die Herren Agen⸗ 
ten Kaution ſtellen und mithin beim etwanigen Wechſel 
derſelben irgendwo eine Grenze für das Obligo eintreten 
muß. Deshalb wird mit dem Anfange jeden Jahres 
die Liſte der verſchiedenen erfolgten Nachtragszahlungen 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, um, nachdem kein 
Monitum dagegen eingegangen, erforderlichen Falls die 
Kautionen zurückſtellen zu können. 

Daß, wenn zu erweifen iſt, der Intereſſent ſei in 
der Unmöglichkeit geweſen, die nöthige Recherche und 
Meldung zu machen, für einen ſolchen Ausnahme⸗Fall 
die billigfte Rückſicht eintreten werde, dafür bürgt ohne⸗ 
hin der Geift, der die Anſtalt hervorrief und der durch 
die ganze Organiſation derſelben weht. 

Sie hat ſich alſo keinen Weg bahnen wollen, ſich 
mit dem Schaden der Intereſſenten zu bereichern, nur 
im Gegentheil fie vor Verluſten zu bewahren geſucht, 
die ſie nothwendig unter einander treffen müßten, wenn 
ſich Irrthümer entdeckten, nachdem die Kautionen zu⸗ 
rückgeſtellt find. 

Da Herr Ne zur nochmaligen reiflichen Erwägung 
des Gegenſtandes aufgefordert hat, ſo wird ihm hoffent⸗ 
lich dieſe Auseinanderſetzung genügen, um ſich zu über: 
zeugen, daß es der Direktion nicht darauf ankam, ſich 
einer läſtigen Verantwortlichkeit zu entheben, ſondern 
daß es ihr nur darum zu thun war, ihren Agenten und 
den Theilnehmern der Anſtalt die vollkommenſte Beru⸗ 
higung über die Sicherheit der ihr anvertrauten Geld⸗ 
mittel zu gewähren, indem die Mitglieder ſelbſt die Con⸗ 
trole über die von ihnen geleiſteten Einzahlungen führen 
können, die bei dem erſten Einkauf durch das empfan⸗ 
gene Aufnahme⸗Dokument ftattfindet, und bei den Nach⸗ 
tragszahlungen bisher noch fehlte. 

Berlin, den 4. Mai 1840. 


Mannichfaltiges. 


— Man ſchrelbt aus Poſen, 3. Mai: „Wir find 
nicht etwa in den April zurück verſetzt; nein, tief in 
den November, wo der rauhe Herbſt feinem Nachfolger 
Platz machen will. Heute Morgen zwiſchen 6 und 7 


Bleſſon. 


Uhr hat es bei leidlicher Kälte geſchneit, zwar nicht mit 


Inmuar⸗Flocken, aber doch fo, daß unſeren jungen le⸗ 
bensluſtigen Mailuftſpaziergängern die Freude verdorben 
ward. Die Blätter der Kaftanten ſchrumpfen zuſam⸗ 
men, die Knospen der Obſtbaͤume können ſich nicht ent⸗ 
falten kurz die ganze Vegetation macht Stillſtand. “ 


Be} 


ſchreibt gegen die Auswanderungen und hat 
damit der Leichtſinn feinen Schritt wohl erwäge. Abt | 
der Strom geht fort und fort und dieſes Jahr wiebie 
reißender als je. Die großen Auswanderungen dieſes 
Jahrzehnts werden ſehr tief in die Weltgeſchichte eln“ 
greifen. Seit 70 Jahren haben ſich über 20 Mille: 
nen Menſchen, und meiſt aus dem kräftigen engliſch⸗ 
deutſchen Stamm auf dem fremden Boden entw 
das muß ein neues Leben geben. Man rechnet, 
aus Großbritannien in den letzten 9 Jahren ausgewan 
dert ſind 570,000 Seelen, aus Deutſchland etwa 180,000, 
folglich jährlich aus beiden Ländern 80,000 Seelen. 
Fünf Himmelsſtriche find es jetzt, wohin ſich die Völ⸗ 
kerſtröme richten: Canada und die Vereinigten Staaten, 
Australien mit Tasmanjen und Neuſceland, das letze 
iſt jetzt von England aus am beliebteſten.“ 
— In Frankreich iſt ein Preis von 2000 Fr. aus⸗ 
geſetzt für den beſten Bewels, daß jeder berechtigt 
fet, die Bibel zu leſen. Zwei Profeſſoren der Theo | 
logie zu Montauban ſind unter den Preisrichtern. 
Man hat mehrmals die Anwerbung einer Meute 
von menſchenfreſſenden Hunden in der nordame⸗ 
rikaniſchen Armee zur Bekämpfung und Betreibung det 
freien Indianer von ihrem Gebiete gemeldet und wieder 
geläugnet. Heute aber kann dies nicht mehr in Zwel⸗ 
fel gezogen werden. „Der Oberſt Fitzpatrik,“ ſagt der 
„Tallahaſſee⸗Star“ vom 9. Januar „iſt vorgeſtern mit 
40 Bluthunden und 6 Spaniern, ihren Wächtern und 
Piquers, zu St. Max angekommen. Wenn dieſe Hunde 
in Dienſt genommen find, fo haben wir das Vertrauen, 
daß der Seminolenkrieg bald beendigt fein wird. Wir 
find neugierig, dieſe Meute, dieſes vierfüßige und fleiſch⸗ 
freſſende Regiment zu ſehen.“ — Ein anderes Journal 
vom 14. Januar meldet die Ankunft des Gouverneurs 
Reih zu Tallahaſſee, in Begleitung feiner Familie, eini⸗ 
ger Dragoner und der Hunde des Oberſten Fitzpatrik. 
Und wie wenn dies nicht ſchon zu viel von einem Of 
fiztere für ein ſolches Commando wäre, fügt dieſe Zel⸗ 
tung hinzu: der Major Bayley und der Capitän Col⸗ 
lins ſeien berufen, unter Fitzpatrik's Befehlen an der 
Spitze dieſer Hunde zu dienen! / 
— Die Muckergeſchichte, welche vor dem ſtuttgart 
Criminal⸗Amt anhaͤngig war, iſt mit lobenswerther 
Schnelligkeit erledigt worden. Die Schuldigen wurden 
wegen Unzuchtvergehen geſtraft. Die Unterſuchung wurde 
möglichſt geheim betrieben, um Aufſehen zu vermeiden. 


Theater ⸗Repertotre. 

Donnerſtag: „Titus.“ Große Oper in 2 
Akten von Mozart. 0 
gorſcheck, Kgl. Sächſiſche Hof⸗Opernſän⸗ 
gerin, als zweite Gaſtrolle. 

: „Der Landwirth.“ Schauſpiel in 

Rudolph, Hr. Emil Devrient, 
K. Sächſiſcher Hofſchauſpieler, als vorletzte 
Gaſtrolle, Hierauf: „Die Leibrente.“ 
Schwank in 2 Akten von Maltitz. Robert, 
Hr. Devrient. 

Sonnabend: „Der Liebestrank.“ Große Oper 
in 2 Akten von Donizetti. Adina, Die, 
Tomaſſelli, vom K. K. ſtändiſchen Theater 
zu Brünn, als zweite Gaſtrolle. 

Sonntag: „Die eee des Fiesko in 
Genua.“ Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 

Schiller. Fiesko, Hr. Emil Devrient, als 

letzte Gaſtrolle. 

Montag: „Tancred.“ Große Oper in 2 Al: 
ten von Roſſini. Tancred, Dlle. Botgor⸗ 
ſcheck, K. Sächſiſche Hof⸗Opernſängerin, 
als dritte Gaſtrolle. 

Einladung der 
f des Theater⸗ 


erren Mitglieder 
ktien⸗Vereins. 


Todes „Anzeige. 
Heute früh um 5%½ Uhr ſtarb unſere liebe 


Sertus, Die, Bot⸗ Tochter Julie, an Zahnkrämpfen, in dem 


Alter von 3½ Monat. Theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden zeigen dies, ſtatt be⸗ 
ſonderer . ergebenſt an: 

Breslau, den 6. Mai 1840. 

M. Fliegel nebſt Frau. 
Todes⸗ Anzeige. 

Heut Nachmittag 4%, Uhr entſchlief meine 
innig 7 Gattin Sophie, geb. Freiin 
von Sebottendorff, in Folge der durch 
ein chroniſches Magenübel herbeigeführten 
Kräfteerſchöpfung, in dem blühenden Alter von 
21 Jahren. Kurz war unſer eheliches Glück, 
da wir erſt 6 Monate verbunden waren. 

Indem ich dies Verwandten und Freunden 
bekannt mache, bitte ich um ſtille Theilnahme. 

Ujeſt, den 3. Mai 1840. 

Tillgner. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach langen Leiden entſchlief ſanft am heu⸗ 
tigen Morgen unſer innigſt geliebter Gatte, 


Vater und Großvater, der Muſik⸗Direktor 


In Gemäßheit des $. 40 der Statuten Gottlieb Benedict Bierey, in einem 


werden die Herren Aktionaire des Theater- Alter von 68 Jahren. 


Aktien⸗Vereins zu einer 


auf den 19. Mai c. Nachmittags allen 
"su ten, 


* 
im hieſigen Börſenlokale anberaumten or⸗ 
dentlichen General Verſammlung bier: 
durch ergebenſt eingeladen. 

Außer den nach $. 41 der Statuten den 
ordentlichen General⸗Verſammlungen überwie⸗ 
ſenen Angelegenheiten werden folgende Ge⸗ 
genſtände zur Berathung und Entſcheidung 
gebracht werden. 

1) Die Beſtimmung, ob die neue Theater⸗ 
Anſtalt von dem Vereine in Adminiſtra⸗ 
tion oder Pacht gegeben werden ſolle; 

2) die Feſtſtellung der Bedingungen, unter 
welchen das Eine oder Andere ſtattfin⸗ 
den ſolle; san 

3) die Ertheilung der Decharge des Direk⸗ 
torit für die Vermögens⸗Verwaltung aus 
dem Zeitraume vom 8. Febr. 1838 bis 

ult. April 1839, J : 

) die Wahl von Kommiſſarien zur Prüfung 

er Rechnungen. 

Den abweſenden Herren Aktionairen iſt ge: 
ſtattet, ſich durch einen aus der Zahl der 
übrigen Aktlonaire gewählten und ſchriftlich 
beſtellten 1, den 3 ga vertreten zu laſſen. 

8 8 kek ai 1840. 

8 Drium des 1 

Da Akti eue erste heater 
—— xñññ—— 2 

mählte empfehlen 7 
Als Neuver 12 Kar Wolff 
Louiſe Wolff, geborne 
Scheder. 
Breslau, den 6, Mai 1840. 


Um ſtille Theilnahme 
bittend, widmen wir dieſe traurige Anzeige 
ſeinen und unſern Freunden und Bekann⸗ 
Breslau, den 5. Mai 1840 

Die Hinterbliebenen. 


Alle geehrten Mitglieder und Freunde der 
hieſigen Provinzial⸗Bibel⸗Geſellſchaft erſuchen 
wir ganz ergebenſt, alle ihre Geſuche und 
Geldſendungen an unſern Sekretair Herrn 
Hoſpital⸗Inſpektor Knoll, Schweidnitzerſtr. 
Nr. 27, adreſſiren zu wollen. 
en x 3 a ale ſchen $ 

as Com er e en Pro⸗ 
e ee en 
Hahn. Vogel, E. Huſchke. v. Damnitz. 


SET 5 iuladung. 

Die Herren Theilneymer an der hieſigen 
kaufmänniſchen Zwinger⸗ u. Ne . 
cen⸗Geſellſchaſt werden hierdurch zur Wahl 
der Mitglieder des Ausſchuſſes, in Gemäßheit 
9. 19 der Statuten, zu einer 2 

auf den 15. Mai c. Rahm. 4 Uhr 

im hieſigen Börſenlokale anberaumten General⸗ 
Verſammlung ganz ergebenſt mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß es nach 5. 20 der Statu⸗ 
ten den Abweſenden geftattet ift, durch ein an⸗ 
deres, mit schriftlicher Voumacht zu verſehen⸗ 
* Mitglied der Geſellſchaft ſich vertreten zu 
laſſen. 

Breslau, den 4. Mai 1840. 

Die geordneten Aelteſten der hieſigen Kauf⸗ 

mannſchaft. 

Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, zu er⸗ 
frasen Reuſche Straße im rothen Haufe in 

Gaſtſtube. 


in Breslau bei A. Goſohorsky, 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung ſind erſchienen und durch 


alle Buchhandlungen, 


Albrechts⸗Straße Nr. 3, zu bekommen: 


Maaß ⸗Reductions⸗Tafeln, 


bearbeitet von C. L. B. v. Holleben, F. S. Rudolſt. Landjägermelſter. 


4. Velin papier. 


broch. 15 Sgr. 


Die öffentliche Meinung und der Paſtor Stephan. 
gr. 


Ein Fragment. broch. 15 
5 Gemeinnützige Schrift. 


R H. Bruhn, 1 8 
Steinkohlen⸗Buͤchlein, 
’ : ober 
Eigenſchaften, Gewinnung, Benutzung u. ſ. w. der Steinkohle. 
Mit 2 Tafeln Abbildungen. gr. 8. broch. 15 Sgr. 

Bei G. Bethge in Berlin iſt fo eb ſchi d i „ P. 

Aderholz in Breslau (Ring: und Stodgaſsen cke Nr. 53) 2 5 * 
Dr. Gumbinner, 


Handbuch der praktiſchen Branntweinbrennerei, 
nach den neueſten und bewährteſten Methoden mit Einſchluß eigenthümlicher, er⸗ 
probter und noch nicht veröffentlichter Verfahrungsweiſen bei der Hefen ⸗ und 
Maiſchbereitung und bei der Dampfdeſtillgtion, nebſt Beſchrelbung der zuge⸗ 
hörigen Apparate und Mafchinerieen, ‘fo wie der Anlage von Brennereien nach den 


bewährteſten Grundſätzen. Mit 6 Abbild. 
Der Herr Verfaſſer veröffentlicht in dieſem 


Erfahrungen, die ſich ſo bewährt haben, daß 


Errichtung der dortigen Brennereien nach fei 


daher dies Werk 


broch. 4 Rthlr. 20 Sgr. netto. 
Werke feine neueſten und vortheilhafteften 


er einen ehrenvollen Ruf nach Schweden, zur 
{ nem Syſteme, angenommen hat. Es kann 
„ welches bei feinem Erſcheinen ſchon in öffentlichen Blättern mit vielem 


Lobe erwähnt wurde, jedem Landwirthe zur vortheilhafteſten Einrichtung von Brennerelen 


unbedingt empfohlen werden. 


So eben iſt bei Herold in Hamburg er⸗ 
ſchienen und bei G. P. Aderholz in Bres. 
„8e shine 3 ing's ft 

aſhington Irving's ueueſte 
Crayon⸗Skizzen. Skizenbuch 
und Novellen von 1839. Nach dem 
Amerikaniſchen Originale von C. Bru⸗ 
netti. 8. geh. 1840. Velin⸗Druck. 
20 Gr. 

Dieſe in England noch nicht gedruckt er⸗ 
ſchienenen Erayon⸗Skizzen ſtehen den früheren 
nicht nach. 

Verloren! Ki 

Eine braune Brieftaſche, blos mit Briefen, 
dem Eigenthümer von Wichtigkeit, iſt den 
1. Mai gegen Abend auf dem Wege von der 
Schmiedebrücke bis zur Matthiasſtraße verlo⸗ 
ren worden. Wer dieſelbe Schmiedebrücke 
im weißen Haufe, beim Briefträger Müller, 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Der franzöftfche 5 wird Nach⸗ 
mittags von 5 bis 6 uhr ertheilt, und zwar 
von einem gebornen Franzoſen. Auskunft Ring 
Nr. 33, hinten 1 Treppe. 


Freiwillige Verſteigerung. 

Das 2 Meilen von Glogau, 1 Meile von 
Frauſtadt belegene Rittergut Mittel⸗Alt⸗Drie⸗ 
bitz, mit maſſivem Schloß und Gehöfte und 
1230 Morgen Fläche wird Familien⸗Verhält⸗ 
niſſe halber den 13. Juni 1840 Nachmittags 
1 uhr im Schloſſe daſelbſt unter Vorbehalt 
des Zuſchlags freiwillig verſteigert. Nähere 
Auskunft über Bedingungen des Verkaufs u. 
die Beſtandtheile des Guts ertheilt auf por⸗ 
tofreie Briefe der Gutsbeſitzer Hoffmann 
zu Leiſersdorf bei Goldberg in Schleſien, wel⸗ 
3 ſich vom 10ten bis zum 13. Juni c. in 

ittel⸗Alt⸗Driebit "befinden wird, um im Er⸗ 
fordern über Alles an Ort und Stelle Aus⸗ 
kunft zu geben. 2 


Hötel de Silesie. 


Vom 15. Mai an wird von 1 uhr ab ala 
table d’höte à Couvert 15 Sgr., und 
Abonnenten à 10 Sgr., und des Abends A 1 
oarte in meinem Hötelgefpeift, H. F. Timm. 
— 23 


Mit einer Beilage 


3 


De 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Sdeurbelgerten Gläubigern der am 15ten 
5 ber 1831 zu Jakobsdorf verſtorbenen 
u Landesälteſten von Lemberg, Char⸗ 
Henriette, geb. Schuler Baudiſſon, 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
aſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
den nung, ihre Anſprüche binnen drei Mona: 
$ 137 dumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
„137 und folgende Titel 17 des Allg. Land⸗ 
Miterben, nach Ver⸗ 
werden verwieſen 


Ira 
* 


oft, 


"an jeden einzelnen 
Daten feines Erbantheils, 


Breslau, den 24. April 1840. 
Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Gr. v. Rittberg. 


. Bekanntmachung. 
„Das hier auf dem Neumarkte und im Zie⸗ 
engäßchen gelegene Haus Nr. 1445 u. 1384 
8 Hyppothekenbuches, genannt „zum weißen 
ichwan“, auf 17123 Rthlr. 9 Sgr. 3 Pf. 
Bi abgeſchätzt, ſoll im Wege der noth⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. 
Der Bietungstermin ſtett 
am 16. Oktober 1840 Vormittags 


8 um 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ Rath Sack. in 
Unferm Parteienzimmer Nr. 1 an. 5 
ut Taxe und der neuefte Hypothekenſchein 

Mnen in umferer Regiſtratur eingeſehen 


yuugleich werden auch die unbekannten Real 
üidätendenten zu dieſem Termine zur Meidung 
er lg lltdeng vorgeladen. 

reslau, den 3. März 1840. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 
— —A—AE—Äê ß ñ — 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

A. hieſelbſt auf der Ohlauerſtraße unter 
0 938 des Hypothekenbuchs und der Stra⸗ 

NE, 18 gelegene „zum goldenen Röſſel“ 
Aäcennte Krekſchmer Ber ger ſche Haus, ge⸗ 
z htlich abgeſchätzt auf 8011 Kthl. 28 Sgr. 
b 1 ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
aſtation verkauft werden. g g 
10 Der Bietungs⸗Termin ſteht am 
dt Juni 1840 Vormittage um 11 uhr 
Jar dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath 
Git ner, in unſerm Parteienzimmer 1, an. 
% le Taxe und der neuſte Hypotheken ſchein 

unen in der Regiſtratur eingejehen werben, 

Breslau, den 8. Nov. 1839, 

Königl. W II. Abtheil. 
e hren ds. 
— 3 —ů—ůůr—ůů ů ů—ßv—ð—ðrðĩ˙—m-—— 
Aufgehobener Steckbrief. 

Der mittelft Steckbrieſes vom 30. April a. 
© in Nr. 104 dieſer Zeitung verfolgte ches 
malige Oberjäger Ludwig Klimpa iſt bereits 
ur Haft gebracht worden, welches hiermit be⸗ 
annt gemacht wird. 

Breslau, den 4. Mai 1840, 

Das Königl. Inquifitoriat. 


Aufgebot eines geſtohlenen Mantels. 


: In einer bei uns ſchwebenden Kriminalun⸗ 
terfuchung iſt ein blau tuchener Mantel mit 
belbem Futter in Beſchlag genommen wor⸗ 
en, welcher nach dem außergerichtlichen Be⸗ 
kenntniſſe des Angeſchuldigten einem fremden 
tſcher in dem Gaſthofe zu den drei Linden 
ditwendet worden iſt. Da der Eigenthümer 
leſes Mantels bisher nicht vat ermittelt 
werden können, ſo wird derſelbe hierdurch 
aufgefordert, ſich in dem auf den 
18. Mai Vormittags 11 uhr 
{n biefigem Inquiſitoriats⸗Gebaude, Verhör⸗ 
Ammer Nr. 14, vor dem Königl. O... 
Referendarius Ritſchke anſtehendem Ter⸗ 
einzufinden, widrigenfalls den geſetzli⸗ 
den Beſtimmungen gemäß weiter verfügt 
erden wird. 
Breslau, den 3. Mai 1840. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
— —— 


Subhaſtations⸗Patent. 
- Das im Fürſtenthum Oels und deſſen Treb⸗ 
nitzer Kreiſe gelegene, zum Nachlaſſe des Obriſt⸗ 
Lieutenants Grafen Blücher v. Wahlſtadt 
Ude 26, landſchaftlich auf 12,469 Rthlr. 25 

gr. abgeſchätzte Rittergut Halt auf foll im 
Wege der nothwendigen Subpaftation in ter- 
mino den 22. Juni 1840 Vormittags um 
10 uhr in dem Zimmer des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur des Fürſtenthums⸗ 

erichts nachgeſehen werden. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
Neal ⸗Anſprüche an das sub hasta geſtellte 
nt Haltauf zu haben vermeinen, hiermit 

geladen, in dem gedachten Subhaſtations⸗ 
Termine zu erſcheinen und ihre Anpfrüche 
Anzubringen ; bei ihrem Ausbleiben haben fie 

er zu erwarten, daß fie mit ihren etwaigen 
eal⸗Anſprüchen an das gedachte Gut wer⸗ 
en präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges 
Stillſchweigen au exit werben wird, 
5 els, den 20. Septbr. 1839. 
erzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſten⸗ 
5 thums⸗ Gericht. 


Donnerſtag den 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das im Fürſtenthum Oels und deſſen Treb- 
nitzer Kreiſe belegene, zum Nachlaß des Oberſt⸗ 
lieutenants, Grafen Blücher v. Wahlſtadt 
gehörige, landſchaftlich auf 41142 Rtl. 7 Sgr. 
4 Pf. abgeſchätzte Rittergut Groß⸗Zauche ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
termino 
den 15. Juni 1840 Vorm. um 10 uhr, 
in den Zimmern des Fürſtenthums⸗Gerichts 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts nachgeſehen werden. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
Real⸗Anſprüche an das sub hasta geſtellte 
Rittergut Groß⸗Zauche zu haben vermeinen, 
hiermit vorgeladen, in dem gedachten Subha⸗ 
ſtations⸗Termine zu erſcheinen und ihre An⸗ 
ſprüche anzubringen, bei ihrem Ausbleiben ha⸗ 
ben ſie aber zu erwarten, daß ſie mit ihren 
etwaigen Real⸗Anſprüchen an das gedachte 
Gut werden präcludirtwerden und ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird. 

Oels, den 20. Septbr. 1839. ; 
Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſten⸗ 

N thums⸗Gericht. 
2 I RT a PER En 
Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Der Freigärtner Carl Spiller und deſ⸗ 
fen Ehefrau Johanna Caroline, geborne 
Göllner, von Pudigau, Nimptſcher Kreiſes, 
haben die am gedachten Orte unter Eheleu⸗ 
ten ſtatutariſch geltende Gütergemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen, was hiermit zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht wird. 2 

Strehlen, den 6. April 1840. : 
Das Gerichts⸗Amt Klein Jeſeritz und Pudigau. 
37277... —é1 


ung. 


Mühlen⸗Veränder 
Eiſenberg be⸗ 


Der Müller Gebauer zu 
abſichtiget bei dem nöthig gewordenen Repa⸗ 
ratur⸗Bau ſeines Spitzganges, welcher bisher 
durch das Rad des zweiten Mahlganges durch 
Vorgelege betrieben worden, in der Art eine 
Veraͤnderung deſſelben vorzunehmen, daß aus 
dem Gerinne, welches die Brettſchneidemühle in 
Thätigkeit ſetzt, ein Theil dieſes Ti omit der Brett⸗ 
ſchneidewühle entzogenen Waſſers auf den Spitz⸗ 
gang hingeleitet u. dieſer durch ein eigenes Waſ⸗ 
ſerrad in Betrieb geſetzt, ohne daß dadurch der 
Waſſerſtand verändert und der Spitzgang an⸗ 
ders als bisher benützt werden ſoll. Den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird ſolches 
mit dem Bemerken, daß etwaige Widerſprüche 
gegen dieſes Unternehmen binnen 8 Wochen 
präͤkluſtviſcher Friſt bei mir angebracht wer: 
den müſſen, hierdurch öffentlich bekannt ge⸗ 
macht. Strehlen, den 2. Mai 1840. 

Königl. Landrath. v. Koſchem bahr. 
— —— — 

Ediktal⸗Citation. 


Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte 
werden der ehemalige Auszügler Chriſtian 
Gottlieb Kille, welcher im Jahre 1764 
geboren und ſeit 1817 in Benkwitz wohnhaft 
geweſen, von dort aus aber im Jahre 1821 
verſchwunden iſt, ſo wie deſſen etwanige un⸗ 
bekannten Erben und Erbnehmer hiermit vor⸗ 

eladen, ſich bin nen 9 Monaten und ſpäte⸗ 

ens in dem auf 

den 27. November o. Vormit: 

tags 11 uhr 
im Gerichts⸗Lokale zu Benkwitz anberaumten 
Termine ſchriftlich oder perſönlich zu melden 
und die weitere Anweiſung zu gewärtigen, 
widrigenfalls der Chriſtian. Gottlieb Kille für 
todt erklärt, ſeine etwanigen unbekannten 
Erben mit ihren Ansprüchen präcludirt und 
ſein Vermögen den ſich gemeldeten nächſten 
Verwandten, event. dem Königlichen Fiscus 
ausgeantwortet werden wird. 
Breslau, den 28. Januar 1840. 
Das Gerichts-Amt Benkwitz. 
a —— , NETTE TE 
Anzeige. 

Es iſt mir der Auftrag ertheilt, das im 
Strehlener Kreiſe belegene, einen Flächen⸗In⸗ 
halt von 1276 Morgen 19 Qdt.⸗Ruthen ums 
faſſende Rittergut Dobergaſt im Wege der 
Submiffion zu verkaufen. Ich erſuche daher 
Kaufluſtige, mir bis zum 2ten Juni d. J. ihre 
Gebote verfiegelt zukommen zu laſſen. 

Am Zten ejd. m. wird die Eröffnung der⸗ 
ſelben und der Abſchluß des Kauf⸗Contractes 
mit dem Beſtbietenden, falls deſſen Anerbie⸗ 
tungen annehmbar befunden werden, erfolgen. 

Die Verkaufs Bedingungen, ſowie die das 
Gut betreffenden Documente ſind in meiner 
Canzlei einzuſehen. 

Breslau, er 5. A 1840, 

er Juſtiz⸗Rath Kletſchke 
Nicelal, Straße — 4 


— — — — — 


Am 8t b. W. Wit % 
m Sten d. M. Mittags 12 
Rr. 20 Univerfitäts-Plag e 
ein braunlackirter Chaiſewagen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Mai 1840. 5 
Mannig, Auktlons⸗Kommiſſarius. 


— . — 
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Beilage zu N? 107 der Breslauer Zeitung. 


f 


7. Mai 1840. 


Für die durch Feuer Verunglückten zu Med⸗ 
ibor wurde Unterzeichnetem bis jetzt überreicht: 
) v. A. 1 Rthl., 2) W. 10 Sgr., 3) ©. 

1 Kthl., 4) Kr. 1 Rthl., 5) N. 5 Sgr. 6) 
„H. 3 Rthl., 7) Kudraß 1 Reh, 8) Mül⸗ 

ler 5 Sgr., 9) R. G. S. 10 Sgr., 10) Fr,. 
Pr. Dr. G. 1 Ktl., 11) Wa—e 1 Kthl., 12) 
Stephani 1½¼ Rtl., 13) 2 ung. Damen 5 Ktl., 
14) W. 1 Rihl., 15) F. H. W. S. 1 Ktl/ 
16) A. E. J. 15 Sgr., 17) v. W. K. g. F. 
1 Rthl., 18) F. S. g. K. 3 Kthl., 19) J. 
N. K. 7½ Sgr., 20) Ww. D. 5 Kthl., 21) 
Borowsky 1 Rthl., 22) ein Ungenannter R. 
Zuſammen 30 Rthl. 7½ Sgr. Zu fernern 
Annahme milder Gaben bin ich gern bereit. 
G. Rahner, 

Biſchofsſtraße Nro. 


Auction eines Maha⸗ 
goni⸗Fluͤgels. 
Freitag den Sten d. Mts. 
Nachmittags um 3 Uhr werde 
ich einen 61/2 oftavigen Maha⸗ 
goni⸗Flügel, von Brand gefer⸗ 
tigt, im Locale des Adreß⸗Bu⸗ 
reau's öffentlich verſteigern. 
Saul, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Holz: Auktion. 
140 Schock trockenes Gebund⸗ Holz, größ⸗ 
tentheils Rüſtern und Buchen, werden au den 
10. Mai d. J. öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft bei dem Dominium Groß⸗Biſch⸗ 
witz a W., 1 Meile von Breslau. An demſel⸗ 
ben Tage kommen auch eichene Klößer, wor⸗ 
auf kein annehmbares Gebot bei der letzten, 
am 12. März d. J. abgehaltenen Auktion ge⸗ 
macht worden iſt, vor. Anfang der Auktion 
Nachmittag 2 Uhr. 5 


5 — 
Verkauf eines herrſchaftlichen 
Landhauſes. 

Ein faſt neues bequemes, maſſives, freund⸗ 
liches Landhaus mit trocknen Stuben, nebſt 
maffiven Wirthſchafts⸗Gebäuden u. dgl., ein 
mit geſunden Obſtbäumen beſetzter Gemüſe⸗ 
Garten nebſt einem Ackerſtück u. Wieſe, um⸗ 
geben von einem gut beſtandenen Laubwald, 
iſt zu verkaufen. Daſſelbe iſt frei von allen 
Laſten, die Grundſteuer ſehr klein, die Aus⸗ 
ſicht iſt herrlich. — Dieſe fo angenehme Be⸗ 
ſitzung eignet ſich beſonders für penſionirte 
Offiziere und Diejenigen, welche zufrieden u. 
wohlfeil leben wollen. Der Augenſchein ge⸗ 
währt die beſte Ueberzeugung. Auskunft giebt 
in Giersdorf bei Neiſſe C. v. B. 
. ͤ T 

Zu vermiethen 

als Sommerwohnung, auch auf längere Zeit, 
ift eine freundliche Stube mit zwei Alkoven, 
Küche, Keller und Bodenraum, Pferdeſtall 
für 3 Pferde und Wageremiſe in der Michae⸗ 
lisgaſſe Nr. 8. Der bei der Wohnung be⸗ 
ſindliche Garten eines Kunſtgärtners fo wie 
die eigens dem Miether gewidmete Sommer⸗ 
laube dürfte einem Gartenliebhaber eine an⸗ 
genehme Unterhaltung gewähren. 


: Zu vermiethen 
zwei ſehr ſchöne Zimmer nebſt verſchloſſenem 
Eatree im erſten Stock, Wallſtraße Nr. 14. 
Das Nähere beim Eigenthümer. 


Ein großer ſchwarzer Hund, flockhärig, mit 
vier gelben Füßen und weißer Bruſt, hat ſich 
bei mir eingefunden; derſelbe kann gegen die 
Inſertionsgebühren abgeholt werden, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 7. Walter. 


... ͤ ͤ EIER SE N 
Ein Knabe von ordentlichen Eltern, wel: 
cher das Tapezier⸗Geſchäft erlernen will, kann 
ſich melden Stockgaſſe Nr. 15 im Gewölbe. 
———— — 


Ein Loktaviger Mabagont⸗Flugel, 
wenig gebraucht, ſteht billig zu verkaufen im 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Dh: 
lauer Straße Nr. 84. 


Seifenſiederei⸗Verkauf. 


Nicht weit vom Ringe, in der belebteſten 
Straße von Schweidnitz, wo bis jetzt ein be⸗ 
deutendes Geſchäft betrieben wird, und ein 
in ſehr gutem Zuſtande befindliches Hand⸗ 
werkszeug, nebſt 15 Stuben, einigen Kellern, 
Gewölben und Kammern, 2 Pferdeſtällen, 


* 


großem Hofraum und einem Gärtchen, wel⸗ 


ches zu jedem andern Geſchäft benutzt werben | fi 
k⸗ und bald oder zum Wollmarkt zu beziehen, 


kann, vorhanden ift, iſt wegen ſteter Krän 
lichkeit des Eigenthümers, e es ſchon 
22 Jahre befigt, um einen ſoliden Preis zu 
verkaufen. Näheres ertheilt auf portofreie 
Briefe der Rothgeber Herr Hoffmann auf 
der Hohſtraße in Schweidnitz. 

Converſationsſtunden im Franzöſiſchen 
und Polniſchen werden ertheilt: Weißgerber⸗ 
ſtraße Nr. 40, im erſten Stock. 


a emachung, © 
3 Bekanntmachung. 8 
Da ich die frühere Kloß ſche Candi⸗ 
torei, Ohlauerſtraße Nr. 56, käuflich 
übernommen habe, und für meine al⸗ 
leinige Rechnung fortſetze, fo gebe ich 
mir die Ehre, einem hohen Adel und r 
ſehr geſchätzten Publikum ganz erge⸗ N 
benſt hierdurch anzuzeigen, daß ich alle 

in dieſes Fach gehörende Artikel in 
ſchönſter Auswahl zu dem folideften 
zeitgemäßen Preiſen ſtets vorräthig 
haben werde, und deshalb um recht 
zahlreichen Beſuch und um alle und 
jede Beſtellung ſo wie Aufträge, welche 
in dies Geſchäft ſchlagen, höflichſt bitte, 
und dabei die Verſicherung hinzufüge, 
daß Reellität und Pünktlichkeit mich 
rechtfertigen werden. 

Zugleich empfehle ich mich dem ferne⸗ 
ren Wohlwollen und Andenken meiner 
Gönner und Geſchäftsfreunde in Ober⸗ 
Schleſien, danke für das mir zu Op⸗ 
peln in einer Reihe von Jahren ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen ganz verbindlichſt, 
und erſuche freundlichſt, mich auch hier 
Orts mit Aufträgen und Beſtellungen 
zu erfreuen, welche ich beſtens auszu⸗ 5 
2 führen nach wie vor bemüht fein werde. 
© Breslau im Monat Mai 1840. . 
8 3 


Der Candſtor Joh. Carl Bott, 
Ohlauer Straße Nr. 56. 
Sensd ges Se Seen? 
In meiner Bade⸗Anſtalt, Zwinger⸗Straße 
Nr. 7, wird von jetzt ab wieder zu den er⸗ 


mäßigten Sommer⸗Preiſen gebadet. 
Breslau, im Mai 1840. 
Nitſchke. 


Heute Donnerſtag den 7. Mai Fortſetzung 
des Silber⸗Ausſchiebens im Weißgarten, wozu 


ergebenſt einladet: ; 
Nerlich, Koffetier. 


e Zu vermiethen 

und Termino Johanni a. c. zu beziehen iſt 
der frühere Wildpretkeller (trocken und licht), 
Fiſchmarkt Nro. 1. Näheres beim Eigen⸗ 
thümer. j i t 


Eine bequeme und gute Reiſegelegenheit 
geht Sonnabend den 9. Mai ganz leer über 
Kaliſch nach Warſchau. Zu erfahren goldene 
Krone am Ringe beim 

Lohnkutſcher Werda. 
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Auf Filz lackirte Domeſtik 
a 1, 1% Ahr. Kokarden, & se 4. 2. 
empfehlen : 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Er. 


Heute Nachmittag Concert in der Art, wie 
bisher Sonntags im Zahnſchen Garten, wozu 
ergebenſt einladet: Hagemann, Coffetier. 
—. — — 


Zwei Ballen guter Hopfen, 18381 Ernte, 
lagern, um damit zu räumen, zu herabgeſetz⸗ 
tem Preiſe zum Verkauf, am Ringe Nr. 3. 


Himbeerſaft zu verkaufen. 
Junkernſtraße Nr. 3 iſt noch eine Partie 
Himbeerſaft, die Flaſche zu 1 Rthl., bei Abs 
nahme mehrerer Flaſchen mit 3 Sgr. Rabatt, 
zu verkaufen, wegen Quartier» Veränderung 
wird damit geräumt. 


‚  Apothefer-Gehülfen 
werden nachgewieſen und verforgt durch 
A. C. Allardt in Berlin. 


Ein gebrauchter, aber noch in gutem Zu⸗ 
ſtande ſich befindender halbgedeckter Reiſewa⸗ 
gen ſteht zum Verkauf Kloſterſtraße Nr. 60. 


Heute Donnerſtag im Hankegarten 


erſtes Garten⸗Konzert 
5 (oder Regen), 
unter Leitung des Muſik⸗ Dirigenten Herrn 
Bartſch; wozu ergebenſt einladet 
A. Dietrich. 


Nikolaiſtraße Nr 57 iſt die erſte Etage, be⸗ 
ſtehend aus 4 Stuben und 2 Alkoven nebſt 
Stallung und Wagenplatz zu Michaeli c. zu 

Ein eleganter Einſpänner iſt täglich für 1 
Rtl. zu Gehen Oderthor, Roßmarkt Nr. 11. 


Ein Ahorn⸗Flügel von 6%, Oktave u. 
vorzüglich gutem Ton ift zu verkaufen. Nä⸗ 
heres Schweidniterſtraße Nr. 5, im Taback⸗ 
Gewölbe. f 


Sechs gut menblirte Zimmer 
nd im Ganzen oder einzeln 3 vermiethen 


Seer: Stadt Berlin, Wee 
Neuen großen N 
Berger Hering 
empfing und empfiehlt, ſo wie auch beſte 
Schotter Bere zu den billigſten Preifen : 
u 


uſt Tietz 
am Neumarkt 905. 90 heil, Dreifaltigkeit 


— Etablitfements= Anzeige. 


3 Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ſch am heutigen Tage hlerſelbſt eine 


Neue Mode⸗Waaren⸗ Handlung 


unter Firma 


A. Weisler 


‚eröffnet habe. — Durch 11 jähriges Conditloniren in den erſten hieſigen Handlungen habe ich Gelegenheit gehabt, mir die zu dleſem Geſchäft nöthigen Kennt⸗ 

niſſe zu verſchaffen, und durch meine perſönlichen Einkäufe auf der Leipziger Meſſe habe ich mein Lager mit den ausgeſuchteſten Artikeln der Mode und 
des Luxus dergeſtalt ſortirt, daß ich mir wohl mit Recht ſchmeicheln darf, den Wünſchen des hochgeehrten Publikums in jeder Hinſicht Genüge leiſten zu kön⸗ 
nen; beſonders mache ich auf nachſtehende Artlkel aufmerkſam: 92 f 


Elegante Pariſer Braut⸗Roben, 

. 1 Negligée⸗Zeuge, fo wie überhaupt alle Artikel, die zur Complettirung einer Aus⸗ 
ng ſich eignen. f i 

Die neueſten Erſchenim en von Sommer ⸗Tüchern in Seide, Mouſſeline de laine und Cachemir, die 
eleganteſten franzöſiſchen und Wiener brochirten Umſchlagetücher. 8 2 
% breite faconnirte u. glatte couleurte Seidenſtoffe, echten 9 8 Mailänder Taffet, die neueſten 
Deſſeins in Mouſſeline de laine-Roben, echte franzöſiſche Thibets ſowohl glatt, ſtreift, als 
auch faconnirt, Thibets figures, glatte engliſche Thibets. Die neueſten % breiten franzöſiſchen 
nebſt Bran und Jaconets, %ı breite Percals und Cambri's, Meubles⸗ und Gardinen: Zeuge 

ne rangen. | 
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3 Für Herren: 
. 
25 
% 


25 

8 

i 
een eee 


SSH Seen 


die allerneueſten Stoffe zu Beinkleidern, Sommerröcken, Weſten, fo wie Hals⸗ und Taſchentücher. 


Um geneigtes Wohlwollen bittend, verſpreche ich zugleich die folidefte und prompteſte Bedienung, mit ſtrengſter Rechtlichkeit das Vertrauen zu würdl⸗ 
gen, das Ein geehrtes Publikum mir zu ſchenken geneigt ſein möge. 


Von meiner untenſtehenden Firma bitte ich geneigteſt Notiz nehmen zu wollen, und die Verſicherung meiner vollkommenſten Hochachtung entgegen zu 
nehmen. Breslau, den 7. Mai 1840. ’ 


A. Weisler, 


| 5 Ring Nr. 14, erſte Etage im Haufe des Hrn. Sommerbrodt, vis-A-vis der Hauptwache. 
eee ne ven 


€ 7 err 
oe eee eee eee D L r 
8 ae elner — erſten 3 3 2 8 0 ae 8 Woll fuchen Le 1 705 . Seer er ene a Bi 
ufträge zum en von ſeldenen, halbſeidenen, wollenen und baumwolle⸗ 1 Ja i „ Gutsb. Erhard a. kenthal. H 
nen Kleidern, Tüchern und Bändern, bei Zuſicherung billiger Prelſe und 2 Julius er u. Komp., 33 n — 


Rentamts⸗Kalkulator Gold) a. Karlsruh⸗ 


; & Dplauer Straße Nr. 4. Rothe Löwe: Hr. Kfm. Liebrecht a. Name 
prompter Bedienung. 8 ig, 3 Saamen⸗ Off erte ne. Blaue et arm. Bel 
5 = + - . — ranz: Hr. 4 
30090000000000000000806000858 Rothen und weißen keimfähigen Kleeſaamen] Tauber a. Rybnik. — Weiße Adler 
Ne D a nn : empfiehlt zu August Viet Hr. 8 v. et . er — — 
8 empfiehlt zu den billigſten Preiſen, die Stroh: ugu etze, old. Löwen: „Kfl. Cohn a. Opp 
eee Meg 15 hut⸗Fabrik von C. G. Langenberg, Ring, am Neumarkt Ar. 30, heil. Dreifaltigkeit. Brieger a. Glatz. Hr. — Dan 


fonnen fein, von Michaeli eine große am Rathhauſe Nr. 27. erſte Etage. Angetomment Fremde Fremde. 5 888 met de u 2100 

tube, oder Stube mit Kabinet, an Sansa. ; 5 f R . au aupp. — eu 

eine junge gebildete Dame abzulaſſen; 3 S keinke h lenthee * EL Ru a 0 5 9 Bi Sande| 8 aus: Fr. v. Kloch a. Maſſel. Br. * 

wäre es möglich, dieſelbe mit in Koft ohlentheer, e e e e .— Amtmenn Burow, u, Herr Juſp. Feige 

u nehmen, würde es dankbar aner⸗ in großen und kleinen Gebinden, wird gieut Gra f v. Gierstor fa Fe rr] Karſchau. 4: 

annt werden. Offerten bittet man, J billig verkauft bei Marte Oder Poder a. Cöpendaen pr. BEE Schmiedebrücke Nr. 40 

Albrechts⸗Straße Nr. 10, beim Haus: J. G. Etzler, 8 0 15 Polder a. Copenhagen. Hr. Hr. Gutsb. Rilke a. Großbeckern. Weiden 

Eigenthümer, von 12 bis 2 uhr ab⸗ Schmiedebrücke Nr. 49. Bis . v. a 190 a. Stettin. Fr. v. Dies ſtraße Nr. 20: Hr. n Golde 4. 

zugeben. 7 — 0 r. Glogau. Hr. Kfm. Neumann Magdeburg. Albrechtsſtr. Nr. 30: Hr. am 

E a, Stettin. — Drei Berge: Hr. Amts⸗ Pätſch a. Löwenberg. Hr. Hütten Rendan 

. rr r — Zu vermiethen ſind rath Faſſong a. Kritſchen. Hr. Kfm. Dubois Helmkampff a. Malapane. An der Kreuk 
Ein neues Schlaf⸗Sopha drei Stuben, Alkove und Zubehör, Term. Jo⸗ °" ar dr. v. Schawenbach a, Stralſund. kirche Nr. 6; Hr. Thor⸗Kontrolleur Niefel . 

und ein Kirſchbaum⸗Sopha ſtehen billig zu | Hanni, auch bald zu beziehen, Matthiasftrage| — old. Schwert: Hr. Kfm. Eggenber⸗! Gr.⸗Glogau. 

verkaufen bei Carl Weſtphal, Tapezierer, Nr. 81. 


King Re. 87. _ Ss sse Univerfitäts: Sternwarte. 
Ei 


E 


12 6 n Landgut, 5 3Obſtwein od. Cyber, 6. Mat 18 Barometer Fhermometer 

in der fruchtbarsten und schönsten © die Flaſche 5 Sgr., empfiehlt in ga 6. i 1840. — ſcuchtes Wind. Gewölk. 

‚Gegend Schlesiens, welches circa 500 vorzüglich ſchöner Baar im G gen 8. | Inneres. | auß eres. ted 

Morgen durchgehends Weizenboden er- 8 um Wiederverkauf, fo wie im ern en 2 ! dos 

ster Klasse, gute Gebäude und das er. 3 . 3 3 Morgens 6 uhr. 27, 3 39 ＋ 8, 1l+ 8, 4 0,8 O. 3˙% better 

forderliche lebende und todte Inven- + R. ullmitz, & : 9 uhr. 27“ 8,46 10, 1l+ 10, 2 8,6 I88D. 18° 8 

— 95 Billig un nien Dhlauerſtr. Nr. 70, im ſchw. Adler. 8 Ka 18 u 7, 830 1 12 2 7 13 4 5,9 8. 18 Federgewölk 

w en, 1 it einer mässigen Bcchenongeggdgde mitt. Uhr. 27“ Kay? 15, 1 6, 5 ONO. 18° heiter 

Anzahl zu verkauf d F gangs Ab here 760 0 
zahlun en durch das T6 ends 9 uhr. 27 ＋ tt, 3/＋ 10, 8 42 Sed. 17% gedergewölk 


entur-Comtoir von 8. Militsch, 
Ohlauer Strasse Nr. 84 


pr Tann m TE —— — nn mm nn m 1 7 
dicht, modern und dauerhaft, ſolche von feine | Minimum + 3,4 Marimum T 15, 1 (Temperatur) Der + 107 
NB. Einige Gutspachten sind RA Cu nn —— — 


ſtem Filz, 27%, 2½, 2% Thlr., Knabenhüte, 


isen. 1¼ Thlr., empfeblen: N ide⸗ i R 
28888 88s 8888888 Siber ee mn m, 1 2 - Böchſte Getreide Preife des Preuziſchen Scheffels. _ 
„F eigen, / 
Unterzeichneter empfiehlt hiermit 8. Pferderennen, ein edle Quarter Sie Stadt | Datum.] mm e. Noggen.] Gerte. Hafer. 
ſein vollſtändig ſortirtes Lager von 8 Riemerzeile Nr. 23, zweiter Stock, von 2 bis weißer. elber, 
ge Nauchtabaken, echten Vom Il. Sg. Pf.] Nl. Sgr. Pf. Il. Sg. Pf. Ierl. Sg. Pf. erl. Sg. PM 
avanna⸗ u. Bremer Ci: 


werden Queues verfertiget, wie auch allerlei Jauer 2. Ma 
3 n ee Lieg niz 1. . 1 2 2 112 1 9 „ 
uber, Ciſchlermeiſter, i ER Ai 
Mefferaffe Ser ne r. Striegau 27. April 22 1 29 - 1 10 170 26 — 


Ein angeſtrichener verglaſter Schaukaſten, Getreide: Preiſe. Breslau, den 6. Mai 1840, 
7 er 


Arten, Ermler u. Ulriei⸗ 2 6 — 2 — —1112—-1 8 
fürn aket⸗Tabaken, echtem 3 

alten Varinas und Porto⸗ 8 
rico in Rouen, im Engros-Ver⸗ 
kauf zu den billigen Preiſen. 8 


L. F. Rochefort, Karlsſtr. 48. 


Ein neues Billard ſteht zum Verkauf; auch Goldberg 5 April 


2 5 — 34 En 


4 Stuben. Das Nähere daſelbſt. 
N wie zwei große Schilder ſtehen zum Ver⸗ 


d . en 85 Nr. 52, eine Stiege, deim Wen: 2 8 6 9% 1 93 =: 4 1 

. —— ——— e — * * * 

Nichtig gehende Kun 8 wer Billige Nei Gelegen Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Ri. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 4 Sgr. 
Wanduhben fo en jetzt 3 1 — Mtlr. nach . eat ng im] Gerfte : 1 Rl. 10 Sgr. — Pf, 1 Nl. 7 Sgr. 6 HG 1 Rl. 5 — u 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. goldnen Hecht in der Schenkſtube. Hafer: — Ml. 28 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sge. — Pf. — Nl. 26 Ser. — Pl 


